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—Verſorgungs⸗ und Verſicherungskaſſen. 
II. 


Die Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften haben eine ruhm⸗ 
reiche Vergangenheit und gewiß auch — wer wollte das leugnen 
— eine noch glorreichere Zukunft; es entſteht nur die Frage, ob 
der vun ihnen erzielte Gewinn, welcher koloſſale Summen um⸗ 
faßt, auch in hinlänglich unvermittelter Weiſe in die Kreiſe 
Derjenigen zurückfließt, die ihn durch ihre Prämienleiſtungen 
erzielt haben, und die fernere ob die nothwendigen Kapital⸗ 
anlagen, welche die Geſellſchaften machen müſſen, nicht eine 
Grenze haben, welche ihre ſtets fortſchreitende Wirkſamkeit ſchließ⸗ 
lich naturgemäß behindert. In Betreff der erſteren Frage hat 
man in neuerer Zeit Verſuche gemacht, die ſich allmälig weite 
Bahnen zu eröffnen ſcheinen: wir meinen die Beamten⸗Vereine 

in Wien, Hannover und neuerdings auch in Berlin, die von 
dem gewiß zutreffenden Grundſatze ausgehen, die Verwaltung 
zum Theil in die Hände der Mitglieder ſelbſt zu legen und die 
dadurch erhaltenen Erſparniſſe an Agenturkoſten und anderwei⸗ 
tigen Gebühren den Mitgliedern gutzuſchreiben, eventuell für 
ſpezielle Intereſſen der ihnen angehörenden Verſicherungskreiſe zu 
nerwenden. Die Organiſation geht alſo darauf hinaus, an 
möglichſt vielen Orten lokale Vereine für den Hauptverein zu 
bilden, und dieſen die Pflichten der Agenten, welche hauptſächlich 
in der Zuführung neuer Mitglieder und der Anſammlung und 
gemeinſchaftlichen Ueberſendung der Prämiengelder zu beſtehen 
haben, ohne Entgelt zu überweiſen. Es verſteht ſich dann ge⸗ 
wiſſermaßen von ſelbſt, daß dieſe Lokalvereine auch weitere Auf⸗ 
gaben in Angriff nehmen, daß ſie dann zu Spar⸗ und Hilfs⸗ 
vereinen ſich geſtalten, daß ſie für augenblickliche Nothlagen 
leichten und billigen Kredit gewähren, daß ſie ihre ſämmtlichen 
Mitglieder in eine wirthſchaftliche Lage zu bringen ſuchen, aus 
der heraus die Möglichkeit der Baarzahlung aller und jeder Be⸗ 
dbürfniſſe und damit auch eine indirekte Sparanlage von nicht zu 
unterſchätzendem Belange hervorgeht. Lokale Vereine mit ſolchen 
Tendenzen müſſen eine ſtets bereite und willig gewährende Quelle 
hinter ſich haben, um einmal Hülfe ſicher in Ausſicht ſtellen zu 
können, und dann auch, um dieſelbe auf die billigſte Weiſe zu 
gewähren. Und dieſe Quelle iſt eben der Hauptverein, der ſeine 
Kapitalanlagen zunächſt ſeinen körperſchaftlichen Mitgliedern zu⸗ 
zuwenden verpflichtet iſt. 
. Somit ſind wir auch der zweiten Frage ſchon etwas näher 
getreten. Aus der Thatſache, daß viele Privat⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften ihre Kapitalien zu Hypotheken⸗Darlehen verwenden, 
und damit für viele Gutsbeſitzer der Rettungshafen geworden ſind, 
ſelbſt aber in nicht ſeltenen Fällen durch Subhaſtationen, Sequeſtra⸗ 
tionen und ähnliche andere Manipulationen nicht unbedeutende 
Veerluſte erlitten haben, erlauben wir uns den Schluß zu ziehen, 
daß auch andere Kreiſe Anſprüche auf Kapitalgewährung haben, 
daß namentlich die vielen Genoſſenſchaften nach Schultze⸗Delitzſcher 
Form in ſolcher Hilfe eine große Unterſtützung empfinden wür⸗ 
den, welche um nichts gefährlicher ſein dürfte, als jene oben er⸗ 
wähnten hypothekariſch geſicherten Darlehen, falls ein Beamter 
ber Geſellſchaft zur ausreichenden Kontrole der Geſchäftsführung 
einer affilürten Genoſſenſchaft zugelaſſen wäre. Wir haben ſchon 
oft darauf aufmerkſam gemacht, daß die genannten Genoſſen⸗ 
ſchaften in ſich eine leicht erkennbare Gefahr bergen, die darin 
beſteht, daß die Generalverſammlungen durch gewiſſe Perſön⸗ 
lichkeiten, welche Einfluß gewonnen haben, in eine Läffigfeit und 
Bertrauensſeligkeit verfallen, die jede exakte Kontrole unmöglich 
macht. Wir haben in gleicher Weiſe dafür plaidirt, daß gerade 
aus den liberalen Bürgerkreiſen Männer von Entſchiedenheit 
und Thatkraft in ſolche Breſchen eintreten müßten, um den Ver⸗ 
fall ſo mancher ſegensreichen Gründungen zu behindern und 
halten nun grade dafür, daß die großen Verſicherungsgeſell⸗ 
chaften dazu am geeignetſten ſein werden. Es iſt nicht noth⸗ 
wendig, dieſe Gedanken weiter auszuführen; ihre Zuläſſigkeit 
bürfte jo leicht nicht beſtritten werden, ebenſo wenig als es ver⸗ 
fannt werden kann, daß nach dieſer Seite hin bisher viel zu 
wenig gewirkt worden. Der Gewinn der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften iſt bisher zu ausſchließlich in die Hände der Aktionäre 
gefloſſen, welche nicht einmal daran gedacht zu haben ſcheinen, 
n dem Rückfluße der aus den Bürgerkreiſen gewonnenen Summen 
zu eben dieſen Kreiſe zurück die ſicherſte Gewähr ihrer Thätigkeit 
gewinnen zu wollen. 
Wenn wir in unſerm erſten Artikel die etwas kühne Be⸗ 
hauptung aufſtellten, daß Jeder, Arm oder Reich, verſichern und 
vorſorgen könne, ſo müſſen wir doch jetzt verbeſſernd bemerken, daß 
dabei nur an die ſogenannten obern Zehntauſend, um einen 
neuerdings beliebten Ausdruck zu gebrauchen, hat gedacht werden 
können, die andern Menſchenkinder, die eigentlich Beſitzloſen, die 
allein auf ihrer Hände Arbeit Angewieſenen, die auf das eherne 
Lohngeſetz Verpflichteten, dieſe alle können nicht in den bis jetzt 
gedachten Weiſen für ihre und der Ihrigen Zukunft Sorge tra⸗ 
en, die müſſen leider von der Hand in den Mund leben und 
ind ſtets der Gefahr ausgeſetzt, durch irgend welche Unglücks⸗ 


Hinterbliebenen. 


fälle in die drückendſten Nothlagen verſetzt zu werden. Daß 
man auch an dieſe große Mehrzahl in dem Zeitalter der geſell⸗ 
ſchaftlichen und ſtaatlichen Reformen gedacht hat, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, allein Vieles, was gerathen und einzuführen verſucht 
worden, iſt utopiſtiſche Träumerei, vieles Andere auch kommu⸗ 
niſtiſch⸗ſozialer Schwindel. Ueber gute Anfänge ſind wir nicht 
hinausgekommen, und definitive Organiſationen ſcheinen ſo ſchwie⸗ 
riger Art zu ſein, daß Regierungen und Volksvertretungen gleich⸗ 
mäßig vor ihnen zurückweichen. Sparkaſſen ſind ſchwer für 
Kreiſe einzuführen, für welche der Begriff des Sparens in den 
des Darbens übergeht, Zwangs⸗Arbeiterkaſſen hindern die Frei⸗ 
heit der Arbeiterbewegung, Kranken⸗ und Sterbekaſſen gewähren 
nur wirkungsloſe Hilfe im Meere des Unglücks, und auch die Kirche 
vermag nur Almoſen und Kloſterſuppen zu ſpenden und paſſive 
Geduld zu empfehlen. 

Ohne Zweifel werden wir in naher und ferner Zukunft auch 
dieſer ſozialen Uebelſtände wenigſtens theilweiſe Herr werden, 
bis dahin müſſen wir uns leider mit den Mitteln begnügen, die 
uns die Vergangenheit gelehrt hat, und die in der That nicht 
von jo geringem Gewichte find, als viele verneinen. Ein weit 
verbreiteter wohlhabender Mittelſtand iſt die beſte Verſorgungs⸗ 
Anſtalt für die arbeitende Bevölkerung, auf dem Lande wie in 
den Städten. Er giebt Arbeit, gewährt Mitgefühl und ladet 
durch ſeine geordneten Verhältniſſe ein, auch in der Armuth dem 
Beſſern zuzuſtreben. Der Verflüchtigung des Mittelſtandes, der 
eben nicht blos aus Handwerkern oder aus kleinen Landwirthen 
zu beſtehen hat, iſt mit allen Mitteln der ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Einrichtungen vorzubeugen, und aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte entſpringen ſo viele Aufgaben für das heutige Geſchlecht, 
daß man wohl thun wird, dieſe zunächſt ins Auge zu faſſen und 
dadurch noch indirekt der Proletarierfrage beizukommen. 

Nach einer andern Seite iſt aber auch dem Arbeiterſtande 
eine Kapitalanlage möglich und das ſind ſeine Kinder. Es iſt 
bekannt, daß der Arbeiter in verhältnißmäßig frühen Jahren 
untauglich wird, daß viele Handtirungen zu phyſiſcher Entkräf⸗ 
tung und zu frühem Tode führen, und daß man ſtets gemeint 
hat, der Arbeiter müſſe früh heirathen, damit er in ſeinen Kin⸗ 
dern Verſorger ſeiner alten Tage finde oder auch Ernährer der 
Das Geſchwätz über zu frühes Heirathen iſt 
ſomit meiſt leer und unverſtändig, aber Sorge tragen, daß in 
untern Kreiſen das Familienleben gekräftigt werde, daß Arbeiter⸗ 
familien nicht in allzu deſolate Umſtände gerathen, aus denen 
keine Rettung mehr möglich, daß ſtatt der jammervollen Keller⸗ 
und Kothlöcher geſunde und reine Arbeiterwohnungen hergeſtellt 
werden, in denen man auch an arbeitsfreien Tagen gerne weilen 
mag, das ſind Aufgaben, die vieles eitle Schwatzen zu Schanden 
machen und wirklich beſſere Zuſtände heraufführen werden. Mit 
ſolcher Prophylaxis gegen eine ſtetig zunehmende Verarmung 
muß dann ſchließlich eine wohlorganiſirte Armenpflege verbunden 
werden, die durch Milde und Härke zugleich dem 
Bettel wehrt und all den ungeſunden Zuſtänden, die aus ihm ent⸗ 
ſpringen. 
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Deutſchland. 


— Berlin, 8. Juli. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) Bei den Beſtrebungen gegen die ſogenannte 
Wucherfreiheit, für Beſtrafung des Wuchers, 
für Beſchränkung der Wechſelfreiheit, für Ein⸗ 
führung eines geſetzlichen Zinsmaximums haben die Erörterungen 
in den Parlamenten und in der Preſſe ausreichend klargeſtellt, 
daß die eigentliche Veranlaſſung zu den Agitationen gegen die 
beſtehende Geſetzgebung wohl in der Mehrzahl der Fälle Erfah⸗ 
rungen ſind, die man in ariſtokratiſchen Familien an Söhnen 
machte, welche durch Wucherer, von denen ſie Darlehne zur Til⸗ 
gung ihrer leichtſinnig gemachten Schulden erhielten, zu Grunde 
gerichtet wurden. Das Beſtreben, derartige Fälle in Zukunft 
unmöglich zu machen, iſt in den maßgebenden konſervativen 
Kreiſen anſcheinend allgemein verbreitet, und da der jüngere 
Sohn des Fürſten Bismarck, der Reichstagsabgeordnete für Mühl⸗ 
hauſen⸗Langenſalza Graf Wilhelm Bismarck, die Führerſchaft 
übernommen hat, ſo iſt eine große Gefahr vorhanden, daß in 
Nachfolge des weniger bedeutſamen Wuchergeſetzes noch andere 
ſchädliche Geſetze auf dieſem Gebiete durch eine konſervativ⸗klerikale 
Mehrheit zu Stande kommen könnten. Denn die Feindſchaft 
gegen die Zinſen und was mit ihnen zuſammenhängt iſt den 
Klerikalen alte kanoniſche Ueberlieferung; dieſerhalb ging auch 
hier die Initiative zu den geſetzgeberiſchen Verſuchen von dem 
klerikalen Freiherrn von Schorlemer:Alft aus, der Ende 1878 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe durch eine Interpellation an 
die Regierung das Verlangen ſtellte, ſie ſolle im Bundesrathe 
geſetzgeberiſche Maßregeln gegen den Wucher beantragen, welche 
neben Einführung der Strafbarkeit des Wuchers u. A. auf Wie⸗ 
dereinführung von Zinsbeſchränkungen und Beſchränkung der all⸗ 
gemeinen Wechſelfähigkeit gerichtet ſeien. Für jeden Unbefangenen 
iſt nun klar, daß alle ſolche geſetzgeberiſchen Maßregeln keinen, 


am wenigſten auf die Offiziersdarlehne Einfluß üben werden. 
So lange man dagegen mit Zins⸗ und Wechſelfähigkeits⸗ 
Beſchränkungen ankämpfen will, ſo wird man — wenn die 
gegenwärtige Reaktionsperiode dazu lange genug vorhält — dem 
wirthſchaftlichen Verkehr der ganzen Nation ſchweren Schaden zu⸗ 
fügen können, allein zu einer Verminderung der Wucherſchulden 
in den betreffenden Kreiſen wird man es nicht bringen. 

— An der Berliner Univerſität iſt durch den Tod des 
Profeſſors Harms der Lehrſtuhl der Philoſophie, den 
bis vor 49 Jahren Hegel inne hatte, erledigt; man darf ge⸗ 
ſpannt ſein, welche Vorſchläge die Fakultät hinſichtlich des an 
Stelle des Verſtorbenen zu Ernennenden dem Unterrichtsminiſter 
machen, und ob dieſer auf die Vorſchläge eingehen wird. 

— Nach dem letzten Ausweiſe über die Einnahmen 
des Reiches aus den Zöllen, welcher die Monate 
April und Mai d. J., alſo die beiden erſten Monate des Etats⸗ 
jahres 1880/81 umfaßt, hat ſich der in dieſer Zeit zur Anſchrei⸗ 
bung gelangte Betrag auf 24,2 Mill. M. geſtellt, während in 
demſelben Zeitraum des Vorjahres 37,1 Mill. M. vereinnahmt 
wurden. Trotz der großen Zahl erhöhter und ganz neuer Zölle 
hat ſich alſo für die Reichskaſſe ein Ausfall von nicht weniger 
als 12,9 Mill. M. ergeben. Dieſe auf den erſten Blick über⸗ 
raſchende Thatſache erklärt ſich nur zum kleinen Theil dadurch, 
daß in Folge der ſtarken Verſorgung des inländiſchen Marktes 
im vorigen Jahre vor Eintritt der neuen Zölle der Import 
vieler Artikel jetzt noch immer weit hinter dem Umfange zurück⸗ 
bleibt, welcher bisher als normal anzuſehen war. In erſter 
Linie iſt dabei vielmehr der Umſtand von Einfluß geweſen, daß 
gerade im Mai v. J. die Beſorgniß vor einer plötzlichen Ein⸗ 
führung der neuen Zölle die ſchleunige Verzollung ſehr großer 
Quantitäten der vornehmlich bedrohten Artikel veranlaßte und 
hierdurch die Zolleinnahmen für dieſen Monat auf eine ganz 
ungewöhnliche Höhe emporgeſchnellt wurden. Von Tabaksblättern 
wurde z. B. im Mai 1879 das Zehnfache des im Mai 1878 
verzollten Quantums in das Zollgebiet geſchafft und verzollt; bei 
den anderen Hauptfinanzartikeln, Kaffee, Wein, Roſinen, Pfeffer 


z. ſtieg der Import wenigſtens auf das Drei: bis Vierfache. 


Aber auch an Induſtrieprodukten, namentlich an baumwollenen 
und leinenen Garnen, wollenen Waaren, Jutegeweben, Lc. 
wurden in aller Eile noch ſehr große Beziehungen bewirkt. So 
kam es, daß, während die Zolleinnahme im Mai 1878 nur 
8,4 Mill. M. betrug, ſie im Mai 1879 ſich bis auf 26,7 Mill. 
Mark hob. Hinter dieſer außerordentlich geſteigerten Einnahme 
mußte das Erträgniß im Mai d. J. natürlich weit zurückbleiben; 
immerhin überragt es mit 12,9 Mill. M. doch erheblich den im 
Mai des ziemlich normalen Jahres 1878 erreichten Betrag von 
8,4 Mill. M. Nimmt man überhaupt nicht das durchaus anor⸗ 
male Verhältniſſe darbietende Jahr 1879, ſondern das Jahr 
1878 zur Vergleichung, ſo zeigt ſich für das laufende Jahr eine 
recht beträchtliche Steigerung der Zolleinnahmen. In den Mo: 
naten April und Mai gelangten nämlich 1878 nur 16,1 Mill. 
Mark, 1880 aber 24,2 Mill. M. oder um die Hälfte mehr zur 
Anſchreibung. Für das ganze Etatsjahr würde, wenn auch nur 
dieſes Verhältniß fortdauerte, ſchon eine Mehreinnahme gegen 
1878/79 von ca. 60 Mill. Mark in Ausſicht zu nehmen ſein. 
— Die berliner Induſtrie wird auf der Welt⸗ 
ausſtellung zu Melbourne durch 133 Firmen ver⸗ 
treten ſein, während in Sidney deren 151 erſchienen waren; 
70 von ihnen haben ſich an beiden Ausſtellungen betheiligt; 
81 haben nur in Sidney ausgeſtellt, 63 ſind durch den Erfolg 
der erſten Ausſtellung bewogen, die melbourner Ausſtellung zu 
beſchicken, nachdem ſie Sidney fern geblieben waren. Außerdem 
wird nach dem „R. u. St.⸗Anz.“ die ber liner Künſtler⸗ 
ſchaft in Melbourne durch Amberg, Begas, Douzette, Eſchke 
Grünfeld, Güterbock, Hertel, Jul. Huth, Jacob, Jacoby, E. Kör⸗ 
ner, F. u. Paul Meyerheim, Ockel, J. Schrader, Steffeck, Michael 
5 1 8 Ex fler Jab Weiſe repräſentirt werden. Die 
induſtriellen Ausſteller haben ihre Erzeugniſſe i 
und 82 4 vertheilt. 0 e eee 
> n Betreff des internationalen Unterrichts⸗ 
Kongreſſes zu Brüſſel geht der „Trib.“ die Mühe 
lung zu, daß den Mitgliedern deſſelben die Mitgliedskarte 
ſpäteſtens bis Ende dieſer Woche durch die Poſt zugehen werden. 
Dieſen Karten ſollen ſpäter andere folgen, durch deren Vorzei⸗ 
gung die Ermäßigung auf den Eiſenbahnen erlangt werden kann. 
Handelskammer⸗ Berichte.] Wie die Mehr⸗ 
zahl der jetzt nach und nach erſcheinenden Jahresberichte der 
Handelskammern, behandelt auch der Bericht der Vor: 
ſteher der ſtettiner Kaufmannſchaft für das ver⸗ 
gangene Jahr die zollpolitiſchen Fragen nur kurz, da die in den 
vorjährigen Zolltarifverhandlungen veröffentlichten Denkſchriften 
und Berichte alle dieſe Fragen eingehend erörtert haben und bis 
Schluß des Jahres 1879 die Wirkungen der neuen Zölle ſich 
erſt zum kleinſten Theil fühlbar machen konnten. Ueber die 
immer ſchärfer hervortretende Stellung der neuen 
Wirthſchaftspolitik zum Handel aber äußert ſich 
der ſtettiner Bericht folgendermaßen: 
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„Neben den Bemühungen, die fremde Einfuhr durch Zoll⸗ und 
ltungspraxis zu 
„für zwei der größten Konſumenten, das deutſche Reich und 


ſchen konkurrirender ausländiſcher Erzeugniſſe überhaupt zu verzichten, 
alſo auch da, wo ſolche zweckmäßig und vortheilhaft wäre. Es ent⸗ 
ſpricht dies dem Programm der „nationalen Handelspolitik“, welches 
den Handel mit derartigen Erzeugniſſen des Auslandes als ein Uebel, 
und kaum als ein nothwendiges, anſieht, und nur den deutſchen Kolo⸗ 
nialhandel als berechtigt gelten laſſen, dieſem denn auch durch Diffe⸗ 
rentialzölle, durch den Schutz der deutſchen Kriegsflotte und ſogar 
durch unmittelbare Staatsunterſtützung aufhelfen möchte, mit dem 
weiteren Ziele, ihn durch Begründung deutſcher Kolonien noch mehr zu 
nationaliſiren. Abgeſehen von einzelnen Wohlthatenempfängern, die 
ch gern überreden werden, ihr perſönliches Intereſſe ſei ein nationales, 

vermuthlich auch der aus eigener Kraft groß gewordene deutſche 

lonialhandel darüber einig, daß man ihm keinen veſſeren Dienſt er⸗ 
weiſen kann, als indem man ihn ferner in Frieden ſeine eigenen Wege 
gehen läßt. Wenn aber mit der in jüngfter Zeit jo gefliſſentlich her⸗ 


vorgekehrten Fürſorge für den deutſchen Kolonialhandel in der Haupt⸗ 


ſache der Zweck verfolgt werden ſollte, die öffentliche Meinung in 

mburg und Bremen für den Eintritt in das Bene zu gewinnen, 
o würde die Erreichung dieſes Zweckes dem Antheil Deutſchlands am 

zelthandel ſchwerlich zu Statten kommen. Beide Plätze verdanken, 
wie bisher niemals beſtritten worden iſt, ihre Bedeutung nicht allein 
ihrer Lage, ſondern auch der völlig freien Bewegung ihres Handels. 
Der durch das Fortfallen dieſer weſentlichen Lebensbedingung Ham⸗ 
burg und Bremen zugefügte Nachtheil würde aber nicht erwa andern 
deutſchen Häfen zum Vortheil gereichen, ſondern ein Verluſt für die 
Geſammtbedeutung des deutſchen Handels ſein.“ — Die großen Nach⸗ 
theile, welche der Kornzoll der deutſchen Rhederei verurſacht, 
treten immer deutlicher bervor. Nicht allein iſt der Getreidehandel 
Königsbergs gegen das Vorjahr faſt um die Hälfte, gegen das Jahr 
1878 um den dritten Theil zurückgegangen, jetzt konſtatirt auch der 
Jahresbericht der elbinger Kaufmannſchaft, daß der Ge⸗ 
kreidehandel Elbings ſehr geſchädigt iſt; das polniſche Getreide 
iſt nach Einführung des neuen Zolltarifs gänzlich ausge⸗ 
blieben. Dafür ſchickt ſich das Ausland an, die ungünſtige Lage 
der deutſchen Seeſtädte nach Kräften auszunutzen, und namentlich 
in Dänemark trägt man ſich mit großen Hoffnungen. Das Pro⸗ 
jekt, Kopenhagen zu einem Freihafen zu erklären, welches ſchon damals 
ventilirt wurde, als die Debatten über den Getreidezoll die deutſche 
Handelswelt erregten, ſcheint wirklich greifbare Geſtalt anzunehmen, 
ſeitdem die Freihafenſtellung Hamburgs ernſtlich gefährdet iſt. Regie⸗ 
rung und Handelsſtand wenden ihm die gleiche Gunſt zu, und die 
däniſche Preſſe wird nicht müde, den angeregten Gedanken auf das 
Angelegentlichſte zu empfehlen und überhaupt zu einer Ermäßigung der 
Zölle in dem Maße, in welchem Deutſchland zu ihrer Erhöhung ſchrei⸗ 
tet, zu rathen. Es verdient dieſe Agitation die auſmerkſamſte Beach⸗ 
tung, da ſie leicht Konjequenzen nach ſich ziehen kann, die für den 
deutſchen Handel ſehr nachtheilige Wirkungen haben. 

— Ueber die Stimmung in den Provinzen 
gehen von verſchiedenen Seiten Nachrichten ein, welche „das 
Verduften des konſervativen Hauches“ als 
eine ſich mehr und mehr accentuirende und fernerhin nicht abzu⸗ 
leugnende Thatſache erkennen laſſen. Wir wählen einen Bericht 
des kieler Korreſpondenten des „Berl. Tageblatt“, der die 
Stimmungsverhältniſſe in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein wie folgt ſchildert: = . . 
„Es dürfte kaum eine dankbarere und intereſſantere Aufgabe für 
Berichterſtatter, vornehmlich in unſerer Provinz geben, als eine 


e Blumenleſe darüber anzustellen, wie mächtig der „konſervative 
ich“ vor zwei Jahren durchs Land ging, wie er von Pfaff und Jun⸗ 


angefacht wurde und wie er ſetzt nach jo kurzer Spanne Zeit jo zu 
ſagen ſchier wieder „verduftet“ iſt. Die größten Anſtrengungen wur⸗ 
den ſelbſtredend auf dem Gebiete der Preſſe gemacht, um durch dieſe 
der Bevölkerung den konſervativen Hauch einzublaſen. Hier in Kiel 
war als konſervativer Windmacher das „Schleswig » Holiteiniche Tage⸗ 
blatt“ thätig, und gab ſich alle erdenkliche Mühe, für die „gute“ Sache 
Propaganda zu machen. Aber umſonſt war alles Ringen, der konſer⸗ 
vative Hauch war nicht mächtig genug, das Blatt exiſtiren zu laſſen, 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 9. Juli. 


Geſtern trat Herr Grans in der Hauptrolle eines von 
ihm ſelbſt gedichteten dreiaktigen Drama's „Dicht am Ab⸗ 
grund“ oder „Der Teufel im Salon“ auf. Der 
Verfaſſer hat mit grellen Farben gearbeitet und auch dieſe noch 
ſtark aufgetragen, es wird ferner im einen oder anderen Punkte 
die Grenze der Wahrſcheinlichkeit nicht ſtreng inne gehalten, aber 
das Stück iſt mit großer Bühnenkenntniß abgefaßt und ſpannend 
gehalten; wird es, wie geſtern, flott abgeſpielt, ſo bleibt für den 
gefeſſelten Zuſchauer wenig Zeit zu kritiſchen Bedenken. Der 
Chevalier Hektor v. St. Romain, ein moraliſch verkommenes, 
oder vielmehr ganz zum Teufel gewordenes Subjekt, findet, aus 
dem Bagno entlaſſen, eine Unterkunft bei ſeinem früheren Freunde 
und Spiel⸗Kumpan, dem Grafen von Orvilliers. Der Chevalier 
iſt im Beſitze von Briefen, aus denen hervorgeht, daß der Graf einſt 
als leichtſinniger junger Menſch, um eine Spielſchuld zu tilgen, 
falſches Papiergeld ausgegeben hat. Er war dazu von dem 
Chevalier, der ſpäter als Falſchmünzer verurtheilt wurde, 
(zu 4 Wochen () Bagno; ſollte das nicht ein lapsus 
linguae geweſen ſein?), verleitet worden. Mittelſt dieſer Briefe 
ſucht er nun von dem Grafen Geld zu erpreſſen, während er 
zugleich der Tugend der gräflichen Gemahlin Florence nachſtellt. 
Im kritiſchſten Momente wird er aber von einem anderen Opfer 
ſeiner Verbrechen, dem Korſen Martello, niedergeſchoſſen. Damit 
iſt der Konflikt, wenigſtens äußerlich, gelöſt, deun die Briefe 
können jetzt vernichtet werden. Der Herr Graf bleibt freilich ein 
Falſchmünzer, wenn auch ein ſolcher, der bereut. 

Die Rolle des dämoniſchen Chevalier gab Herrn Grans 
Gelegenheit, die ganze Routine des gewiegten Schauſpielers zu 
entwickeln; der mit feinem äußeren Schliff und mit aller formalen 
Bildung ausgeſtattete, dabei aber herzloſe und total verkommene 
Böſewicht wurde treffend gezeichnet. Die übrigen Rollen ſind nur 
Beiwerk; blos diejenige der Gräfin Florence ragt über dieſes 
Niveau empor, Dieſelbe war durch Frl. Fontaine recht gut 
vertreten, H. B. 
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und ſchon ſeit einem Jahre es zu erſcheinen aufgehört, da auch der 
konſervative Geldbeutel durch das Unternehmen zu ſehr in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wurde. So gings dem konſervativen Hauch in Kiel, 
ſchlimmer und kläglicher aber noch in Altona. Dort wurde das durch 
ſeine maßloſen Ausfälle gegen den Abg ordneten Hammacher bekannte 
Organ „Die Norddeutſche Reichspoſt“ ins Leben gerufen. Der konſer⸗ 
vative Hauch war damals ſo mächtig und wehte ſo friſch, daß dieſes 
Organ in zwei Ausgaben gedruckt wurde, und zwar in der einen Aus⸗ 
ar als täglich, in der andern als dreimal wöchentlich ericheinend. 
aß aber mit des Geſchickes Mächten kein ew'ger Bund zu flechten 
und das Unglück und Pech ſchnell ſchreitet, ſollte ſich leider auch bald 
an dieſem von echt konſervativem Hauch durchdrungenen Unteer 
nehmen bewahrheiten. (Schon nach einem Jahre mußte di⸗ 
dreimal wöchentliche Ausgabe Gee ae Volksblatt) wegen Man⸗ 
el an Abonnenten eingehen. Ein Jahr länger hat die täglich er⸗ 
chienene Ausgabe der „Norddeutſchen Reichspoſt“ vegitirt, und am 1. 
Juli d. J. hat fie ganz zu exiſtiren aufgehört, weil der konſervative 
auch erſtorben iſt. Dieſes „Verduften“ des konſervativen Hauchs iſt 
auf dem Gebiete der Preſſe ſeit zwei Jahren zu verzeichnen. Sehen 
wir nun ferner die ſeit zwei Jahren in der Provinz und den benach⸗ 
barten Hanſeſtädten abgehaltenen Stichwahlen bezw. Erſatzwahlen an, 
fo zeigen dieſe zur Evidenz das vollitindige Aufhören des konſervativen 
Hauchs und Niederlage auf Niederlage für die konſervative Partei. Der 
Flensburger, der Lauenburger Wahlkreis, die Niederlage des Herrn 
Landtagsabgeordneten Sd im Wandsbecker Kreiſe bei der Wahl 
zum Provinziallandtage, die Lübecker und die Hamburger Wahl, wohin 
man blickt und welchen Wahlausgang man betrachtet, überall iſt's mit 
dem konſervativen Hauch aus.“ 


Dieſe Thatſachen ſind wirklich bemerkenswerth und ver⸗ 
dienen vor Allem von denen Beachtung, deren Aufgabe es iſt, 
ſich ſtets über den Pulslchlag der öffentlichen Meinung im Lande 
genaue Rechenſchaft zu geben. 


— In Nr. 182 zweites Blatt der 
Zeitung“ findet ſich folgende Behauptung: 

Aus den Abſtimmungsliſten esfehen wir noch, daß von den 15 
Abgeordneten der national⸗ liberalen Fraktion 
aus der Rheinprovinz und dem anſchließenden 
Bezirk Weſtfalens nur 4 gegen die alſo geſtaltete kirchen⸗ 
politiſche Vorlage geſtimmt Din 

So gefaßt ift die Behauptung zwar nicht genau richtig, 
aber die Abweichung von dem wirklichen Thatbeſtand wäre viel⸗ 
leicht zu unerheblich, um ſie zu rügen. Tags darauf findet ſich 
aber in demſelben Blatte folgende Konſequenz gezogen: 

Beſonders find es die national-liberalen Abgeordneten aus den 
weſtlichen, gerade aus den Kulturfampfprovinzen, welche faſt geſchloſſen 
für den Reſt der Vorlage eintraten, die ſich darüber belehren laſſen 
müſſen, was allein zur Löſung einer der ſchwierigſten Fragen, welche 
ein Parlament bisher beſchäftigt hat, dienlich geweſen ſei. Da dieſe 
Abgeordneten der weſtlichen Provinzen unzweifelhaft mit ihrer Ab⸗ 
ſtimmung die Meinung ihrer Wahlkörper vertreten, jo dürften dieſen 
gegenüber ſolche Schläge nur Schlägen in die Luft gleichkommen. 

Hier beginnt nun die tendenziöſe Eniftellung, welcher die 
„N. Z.“ entgegentreten zu müſſen glaubt. Sie ſchreibt: „Zählt 
man die der nationalliberalen Fraktion angehörigen Abgeordneten 
Rheinlands und Weſtfalens, ſo haben 9 mit ja, 4 mit nein 
geſtimmt. Von einem „feſt geſchloſſenen“ Auftreten kann ſomit 
nicht die Rede ſein. Zählt man diejenigen Abgeordneten mit, 
die keiner Fraktion angehören, aber der nationalliberalen Par ei⸗ 
anſchauung ſehr nahe ſtehen, ſo findet man die Abgg. Falk, 
Löwe, Berger und v. Bockum ⸗Dolffs, die ſämmtlich mit nein 
geſtimmt haben. Es ſtellen ſich alſo 8 nein gegen 9 ja. Man 
wird ferner billig anerkennen müſſen, daß Oberſchleſien und 
Poſen in nicht minderem Grade „Kulturkampfprovinzen“ ſind, 
als Rheinland und Weſtfalen, und hier haben von vier national⸗ 
liberalen Abgeordneten drei mit nein und einer mit ja geſtimmt. 
Die Behauptung, daß in den Provinzen, wo der Kulturkampf 


„Kölniſchen 


Hildegard. 
Novelle von Theodor Küſter. 
(Fortſetzung.) 

Der Morgen kam endlich nach einer Nacht, in der 
Becker nicht einen Augenblick Schlaf gehabt. Der kleine Ernſt 
bereitete leiſe und oft ſchluchzend das Frühſtück, ging dann zur 
Schule und der arme Blinde blieb wieder allein mit ſeiner 
Angſt, ſeinen quälenden Vorſtellungen und ſeiner Sorge um die 
unglückliche, geliebte Tochter. Still ſaß er in ſeinem Lehnſtuhl 
und horchte auf jeden Schritt und Tritt, auf das kleinſte Ge⸗ 
räuſch; er kannte den leiſen Gang ſeines Kindes ja ſo genau: 
doch Hildegard kam nicht. Und Niemand kam, der ihm Nachricht 
von ihr brachte! 

Am Abend der Verhaftung Hildegard's hatte Becker zu dem 
einzigen ihm treu gebliebenen Freunde, dem Maler Krelle, ge⸗ 
ſchickt, um ihn von dem Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Freund kam ſofort, ſuchte den Armen zu tröſten und 
ſprach auch ſeinerſeits die poſitive Ueberzeugung aus, daß Hilde⸗ 
gard unfähig und unſchuldig ſei des ihr zur Laſt gelegten 
Verbrechens; ſie werde zweifelsohne ihre Unſchuld bald genug 
auch beweiſen können und zu den Ihrigen dann zurückkehren. 

Krelle bot ſeine Dierfte an, um die Kopie der „Tochter 
Tizian's“ zu vollenden, damit der arme Vater vor Noth geſchützt 
ſei, bie Hildegard wiederkehrte. 

2 5 endlich nahten Schritte und es ward an die Thür ge⸗ 
opft. 

„Herein!“ rief der Blinde, all' ſeinen Muth zuſammen⸗ 
nehmend, doch mit bebender Stimme. Seine lichtleeren Augen 
hingen an der Thür, als könnten ſie den Eintretenden erkennen. 

„Ich bin es, Herr Becker, Konſul Walter“, ſagte dieſer. 
„Ich komme ſoeben von der Kunſthalle und bin erſtaunt, an 
Ihrer Tochter Bild einen Fremden arbeitend gefunden zu haben. 
Ich hatte die Abſicht, noch Einiges mit Fräulein Becker in Be⸗ 
treff der Kopie des „Murillo“ zu beſprechen, welche ſie für mich 
anzufertigen ſich bereit erklärt hat.“ 

„Meine Tochter — meine Tochter wollen Sie ſprechen?!“ 
Pl 5 arme Vater, ſich erhebend. „So wiſſen Sie nicht, Herr 

be sn url 

Er konnte nicht weiter ſprechen, der Unglückliche; 
ſchluchzend ſank er in den Lehnſtuhl zurück. 

Beſtürzt eilte William auf den Maler zu, mit vor Schreck 
zitternder Stimme fragte er: 


„Was iſt's mit ihr? Iſt Ihre Tochter krank, ſehr krank, 


laut 


lebhaft entbrannt war, die Meinung der Wahlkörper dem Geſetze 
günſtig geweſen ſei, ſteht alſo völlig in der Luft.“ 


Frankreich. 

Paris, 7. Juli. [Der König von Griechen⸗ 
land. Die Klerikalen und die Gerichtshöfe. 
Die Baronin von Rothſchild.] Der König von 
Griechenland wird heute Abend von hier nach Kopenhagen ab⸗ 
rifen. Der Miniſterpräſident Freycinet hat ihm heute Morgen 
einen Beſuch gemacht und, wie es heißt, ihn gebeten, nichts zu 
übereilen, damit der Krieg verhütet werde. Der König iſt ſehr 
zufrieden mit ſeinem Aufenthalt in England, wo er mit großer 
Sympathie aufgenommen worden ſei. Er ſagt, die Aufregung 
in Griechenland ſei nur oberflächlich, im Grunde wollten die 
Griechen ſich ruhig verhalten, die Ereigniſſe abwarten und nichts 
thun, was ihre jetzige ſchöne Stellung verderben könnte. — In 
den offiziellen Kreiſen glaubt man nicht, daß am 14. d. die 
Ordnung geſtört werden könne; man meint, daß die Hetzer nichts 
zuwege bringen werden. — Die Klerikalen beabſichtigen, jedem 
der Mitglieder der Parkets, die wegen der Jeſuitenverfolgung 
ihren Abſchied genommen haben, eine Medaille zu verehren. Es 
ſind ihrer bis jetzt 126. — Die Baronin Rothſchild, Wittwe 
des verſtorbenen James v. Rothſchild, die bekanntlich erblin⸗ 
det war, iſt heute vollſtändig hergeſtellt. Die Operation wurde 
von dem bekannten hieſigen deutſchen Augenarzt Dr. Mayer 
mit großem Geſchick und Glück ausgeführt. Die Operation war 
um ſo ſchwieriger, als die Dame faſt 80 Jahre alt iſt. 


Paris, 7. Juli. [Demonſtrationen von Bil: 
gern. Die Gräfin d Arſchott.] Die pariſer und die 
übrigen Pilger, ungefähr 3000 an der Zahl, trafen geſtern 
Morgen in Paray le Monial ein, wo eine großartige Kundge⸗ 
bung zu Gunſten der bedrängten Ordensgeſellſchaften gemacht 
werden ſollte. Die erſte Prozeſſion brach gegen 7 Uhr nach der 
Kapelle der Viſitation auf. An 300 Prieſter mit dem Kreuz 
und dem Banner marſchirten an der Spitze des Zuges. Man 
bemerkte nur wenige Männer, aber eine große Anzahl von 
Frauen, alle in Trauergewändern und brennende Kerzen in der 
Hand. Gewöhnlich ſingen die Pilger bei ihrer Wallfahrt nach 
der Kapelle das Ave Maria. Dieſes Mal wurden auf Befehl 
des Papſtes nur Trauer⸗Pſalmen geſungen. Die klerikalen 
Oberhäupter, wie Chesnelong, Lucien Brun, Freppel u. ſ. w. 
waren nicht gekommen, da ſie durch die Kammerdebatten in 
Paris zurückgehalten waren. Die Kapelle war ganz ſchwarz 
ausgeſchlagen und mit Bannern und Oriflammen geſchmückt. 
Der dienſtthuende Prieſter hielt eine Rede, worin er die 
Pilger und Pilgerinnen aufforderte, mit Demuth zu 
beten, um Verzeihung für die dem heiligen Herzen zu⸗ 
gefügten Beleidigungen zu erhalten. Die Rede enthielt 
keine direkten politiſchen Anſpielungen, auch nicht die Predigten, 
die dann folgten. Ein Polizei⸗Kummiſſar war nämlich zugegen, 
und man nahm ſich in Acht, weil man endlich eingeſehen, daß 
die Regierung der Republik keinen Spaß verſteht. 
und Männer lagen auf den Knieen. 
mit dem Geſicht auf dem Boden, andere ſchlugen ſich mit den 
Fäuſten und heulten und weinten. Auch Bauernweiber waren 
gekommen; ſie zeigten ſich aber keineswegs ſo zerknirſcht, wie die 
großen Damen, die aus Paris gekommen waren. Am Nach⸗ 
mittag wurde Gottesdienſt in der Baſilika von Paray le Monia 1 


vielleicht gefährlich?! 


denn ich kann die 


Sagen Sie es mir, 
Ungewißheit nicht ertragen!“ 

Erſtaunt richtete Becker den Kopf auf: dieſer vornehme, 
fremde, junge Mann fragte ſo leidenſchaftlich erregt, jo ängfilich 


nach ſeiner Hildegard 
ihn dazu bewegen? 
fragte er zurück: 

„Kannten Sie denn mein Kind näher?“ 

„Ja und nein“, erwiderte William, doch beſorgt fügte er 

hinzu: „Sagen Sie mir, was mit ihr iſt!“ 
„Sie wurde geſtern Abend verhaftet, eines Diebſtahls — 
ich glaube eines Bildes — in der Kunſthalle beſchuldigt; den 
e den ſie für Sie kopiren ſollte, ſoll ſie geſtohlen 
ben 

Er hatte mit vollſter Bitterkeit geſprochen. 

„Unmöglich!“ rief der junge Walter beſtürzt. 

„O, unmöglich iſt es durchaus nicht, daß der Verdacht zu⸗ 
erſt ein armes junges Mädchen trifft, welches ſich Tag um Tag 
abquält, um Brod für ſeinen Vater und ſeinen jungen Bruder 
zu verdienen! Auf wen ſonſt, als auf die Armen, fällt zuerſt 
der Verdacht eines Verbrechens!?“ ſchloß der Blinde, mehr zu 
ſich ſelbſt, als zu dem Beſucher ſprechend. 

„Sie eine Diebin?!“ rief William empört. „Nein, 
das kann Niemand glauben, der in dies reine, ſanfte Antliz 
je geblickt hat! Lächerlich, einen Verdacht nur auf ſie zu 
lenken! Wer hat das gethan? wer hat Ihre Tochter be⸗ 
ſchuldigt?“ 

Die mageren Hände des Blinden ſtreckten ſich nach der Rich⸗ 
tung hin aus, wo der Konſul ſtand, und mit nahezu wahnſinni⸗ 
gem Ausdruck fragte er: 

„Haben Sie noch nie von unſchuldig Verurtheilten gehört? 
Wenn man ſie, wenn man meine Hildegard verurtheilen könnte, 
es wäre mein Tod!“ 


Der Anblick des unglücklichen, verzweifelnden Mannes 
ſchnitt William in die Seele und erfüllte ihn mit dem 
ſten Mitleid. Er ergriff die bleichen, kalten Hände und ſagte 
freundlich: 

„Beruhigen Sie ſich, Herr Becker, dazu kann es nicht kom⸗ 
men. Ich werde mich ſogleich nach all' den näheren Umſtän⸗ 
den erkundigen und Ihnen hoffentlich gute Nachrichten bringen. 
Ich habe Ihre Tochter lange Zeit beobachtet: ihr ſtilles, ſanftes 
Weſen, ihr Fleiß und die Würde, mit welchen ſie ihr Leid 
trug, haben mein ganzes Intereſſe für ſie rege gemacht und ich 


! Was hatte er nur, was konnte 
Sein Geſicht wurde ernſt und ziemlich kalt 
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gehalten, wobei ſich die nämlichen Szenen ereigneten, wie in ber 
Kapelle. Ein Jeſuitenpater aus Lyon hielt die Predigt. 
Am Nachmittag traf noch eine größere Anzahl von Pilgern 
ein. Des Abends fand eine Prozeſſion mit Fackeln ſtatt, und 
die Nacht wurde mit Gebeten in den verſchiedenen Kirchen 
verbracht. Ein Theil der Pilger begab ſich heute nach 
Notre Dame de la Salette, die übrigen kehrten nach Hauſe zurück. 
Zu Ruheſtörungen kam es nicht, ſo daß die Polizei nichts 
zu thun bekam. Jedenfalls war aber das Schauſpiel ſehr un⸗ 
erquicklich. Scenen, wie man ſie geſtern in Paray le Monial 
ſah, hätten kaum in Spanien vorkommen können. — Die bel⸗ 
giſche Gräfin d'Arſchott, welche am 30. Juni bei der Austrei⸗ 
bung der Jeſuiten aus dem Kloſter der Rue Sevres fo großen 
Skandal erregte — ſie nannte den Polizeipräfekten einen Schur⸗ 
ken — und deshalb aus Frankreich ausgewieſen wurde, hat den 
Jeſuiten 100,000 Fr. zum Geſchenk gemacht. Dieſe Dame iſt 
die Tochter eines belgiſchen Wirthes und von ihrem Manne, dem 
Grafen d' Arſchott, ſeit längerer Zeit getrennt. Sie iſt eine jo 
heißblütige Freundin der Jeſuiten, weil ſie es ihnen verdankt, 
daß ſie trotz ihrer wenig hervorragenden ſozialen Stellung in 
allen ariſtokratiſchen Kreiſen Zulaß gefunden hat. In einer ähn⸗ 
lichen Lage wie ſie befinden ſich übrigens ſehr viele heißblütige 
Jeſuitenfreunde und Freundinnen. Die Polizei, die über alles 
faſt ebenſo gut unterrichtet iſt wie die Jeſuiten, dürfte jedoch 
wohl bald die geeigneten Maßregeln ergreifen, um den größten 
Theil der Schreier, aber namentlich den weiblichen Theil derſel⸗ 
ben, zum Schweigen zu bringen. 

[Der franzöſiſche Kriegsminifter] hat ange⸗ 
ordnet, daß die Offiziere, welche ſich ins Ausland begeben wollen, 
um dort militäriſche Studien zu machen, einen Urlaub von ein 
oder zwei Monaten und während dieſer Zeit auch den Sold voll⸗ 
ſtändig ausbezahlt erhalten ſollen; doch müſſen ſie ihre Reiſeroute 
angeben und über das, was ſie ſehen und hören, an den Kriegs⸗ 
miniſter berichten. Außerdem werden jedes Jahr eine gewiſſe 
Anzahl von Offizieren nach dem Auslande geſandt werden mit 
Aufträgen zu beſtimmtem Zweck. — Für das Feſt vom 14. Juli 
hat der Kriegsminiſter verfügt, daß in jeder Stadt, wo Ar⸗ 
tillerie⸗Garniſon iſt, drei Salben von 21 Kanonenſchüſſen, die 
eine des Morgens um 8 Uhr, die zweite um 12 Uhr und die 
dritte des Abends um 8 Uhr, abgefeuert werden ſollen. Die 
Regimentsmuſiken müſſen ſich den Gemeindebehörden zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Die Uebergabe der Fahnen an die verſchie⸗ 
denen Regimenter in der Provinz findet am 25. Juli in allen 
Garniſonen ſtatt. 


Belgien. 


Brüſſel, 7. Juli. [Belgien und die Kurie. 
Zur Feier des Unabhängigkeitsfeſtes.] Dem 
„Journal de Bruxelles“ wird von Rom telegraphirt, der Vatikan 
werde eine Denkſchrift veröffentlichen, welche erklären ſoll, „warum 
die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle 
und der belgifchen Regierung aufrechterhalten und dann abge: 
brochen worden ſeien“. Hat denn die lange Depeſche des Kar⸗ 
dinals Nina die Sache noch immer nicht genug aufgeklärt? 
Baron d' Anethan hat in Rom die Abzeichen der Geſandtſchaft 
eingezogen und ift hierher abgereiſt. Das Entlaſſungsgeſuch des 
Kardinals Nina wird vom Papſte nicht gewährt werden. — 
Während die Veröffentlichung der diplomatiſchen Korreſpondenz 


werde deshalb auch jetzt für ſie wirken, um ſie Ihnen mit Gottes 
Hülfe bald wieder zuführen zu können.“ 

William Walter hielt Wort. Den beſten, anerkannt tüch⸗ 
tigſten Vertheidiger engagirte er für Hildegard, kein Geld ſchonte 
er, um die Unſchuld des unglücklichen jungen Mädchens zu er⸗ 
weiſen; allein Wochen, ja Monate ſchließlich vergingen erfolglos, 
Hildegard Becker ward nicht aus der Unterſuchungshaft entlaſſen 
und der „Murillo“ war und blieb verſchwunden. 

Endlich, nach beinahe vier langen Monaten, ward der Ver⸗ 
handlungstermin in der Sache vor dem Schwurgericht angeſetzt. 

Es war dies ein Tag der Angſt und bangen Sorge für 
alle Diejenigen, welche an dem jungen Mädchen Antheil nahmen. 

Es war ein rührendes Bild des Unglücks, als die todtbleiche 
Hildegard in ſtiller Reſignation auf der Anklagebank ſaß. Ein 
mitleidiges Murmeln ging durch die verſammelten Zuſchauer. 
Leiſe, kaum vernehmbar beantwortete ſie die von dem Präſiden⸗ 
ten an ſie gerichteten Fragen, dann ſaß ſie wieder kill, wie theil- 
nahmlos da, ihre großen, traurigen Augen nur hingen fragend 
an den Lippen der Zeugen, welche wider ſie ausſagten. 

Wie in einem böſen Traume befangen hörte ſie alle jene 
ſich ſo verhängnißvoll für ſie geſtaltenden Umſtände an, welche 
ſeitens der Anklage gegen fie vorgebracht und durch mehrere Zeu- 
gen beſtätigt wurden. 

Der Kaſtellan der Gallerie, Weſſelmann, mußte eidlich aus⸗ 
ſagen, daß er das verſchwundene Bild von Murillo noch um 
zehn Uhr in dem kleinen Zimmer geſehen, nachdem er im Vor⸗ 
übergehen einige Worte mit der dort arbeitenden Hildegard Becker 
gewechſelt; er mußte zugeben, daß die Angeklagte heimlich, gegen 
die Vorſchriften des Reglements und ohne die für einen Aus⸗ 
nahmefall vorgeſehene beſondere Erlaubniß des Inſpektor Schramm, 
wiederholt dort gearbeitet, daß ſie ſelbſt ſogar ein Gewicht darauf 
gelegt habe, er — der Kaſtellan — möge den Inſpektor nichts 
von ihrer Anweſenheit dort wiſſen laſſen, ſobald dieſe in die Zeit 
vor elf Uhr Vormittags fiel. 8 

(Fortſetzung folgt.) 


Kaliforniens erſter Pionier. 


Der alte General Johann Auguſt Sutter iſt in 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend (18. bis 19. Juni) 
nach kurzer Krankheit zu Waſhington an einer Nierenentzündung 
geſtorben. Geboren am 18. Februar 1803 zu Kandern in 
Baden, wurde Sutter (eigentlich Suter) im Kadettenhauſe zu 
Bern (ſein Vater war ſpäter nach der Schweiz übergeſiedelt) er⸗ 
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zwifchen dem Papſt und der Regierung die Gemüther in einer 
gewiſſen Aufregung erhielt und die Tribune von Mons noch 
täglich durch neue Schriftſtücke des Biſchofs Dumont das Trei⸗ 
ben des belgiſchen Episkopats entlarvt, benutzt das Volk die 
fünfzigjährige Feier ſeiner Unabhängigkeit, ſeinem Herrſcherhauſe 
in jeder denkbaren Weiſe ſeine Treue und Anhänglichkeit kundzu⸗ 
geben. Der Bürgermeiſter der Reſidenz hatte auf den 4. d. 
ſeine ſämmtlichen Kollegen aus dem Königreich hierher einge⸗ 
laden, um über eine Adreſſe zu berathen, welche dem König am 
21. d. bei Gelegenheit der Enthüllung des ſeinem Vater, Leopold 
I., in Laeken errichteten Denkmals überreicht werden ſoll. Die 
Monate Juli und Auguſt werden zum großen Theil durch Feſt⸗ 
lichkeiten ausgefüllt, welche nicht minder den Zweck haben, dem 
Landesfürſten zu huldigen und die Gefühle des Dankes auszu⸗ 
drücken für die ſegensreiche Entfaltung, deren das Land unter 
der Regierung ſeines Hauſes ſich erfreuen durfte und darf. Ein 
Feſt, wie Belgien vielleicht noch nie eines geſehen hat, verſpricht 
die auf den 18. Auguſt in Ausſicht genommene hiſtoriſche Ka⸗ 
valkade zu werden. 


Großbritannien und Irland. 


Petersburg, 7. Juli. [Kriegs vorbereitungen 
gegen China.] Die am 2. Juli nach den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern ausgelaufene „Roſſija“ führt außer Equipage 1000 Mann 
Landungstruppen, Artilleriſten und Sappeurs und 20 Offiziere 
mit ſich; außerdem hat „Roſſija“ an Bord 8 Millionen Patronen, 
etwa 10,000 Minen, zwei große, vollſtändig armirte Minenkut⸗ 
ter. Die Geſammtzahl der Minenkutter im Stillen Ocean wird 
nach der „Neuen Zeit“ acht betragen. — General Kaufmann iſt 
vor ſechs Wochen von Taſchkend nach Kuldſcha abgegangen; ihn 
begleiten Generalmajor Friede (Stabschef), Generallieutenant 
Sharimow (Artillerie) und Oberſt Bogajewski (Geniekorps). In 
Fergansk kommandirt der Generallieutenant Abramow. Wäh⸗ 
rend des Marſches der Truppen beträgt die Fleiſchration pro 
Mann und Tag ein Pfund. Aus den nördlichen Gouverne⸗ 
ments wurden zur Kompletirung der an der chineſiſchen Grenze 
ſtationirten Truppentheile Rekruten entſandt; dieſe nehmen in⸗ 
deſſen an der bevorſtehenden Kampagne vorderhand keinen direk⸗ 
ten Antheil, ſondern beziehen die Garniſonen in ihnen angewie⸗ 
ſenen Bezirken. Nach dem „Ruſſiſchen Courier“ leben gegenwärtig 
im Jeniſſeiſchen Gouvernement allein 300 auf „adminiſtrativem 
Wege“, alſo ohne richterliches Urtheil, verſchickte Perſonen unter 
ſtrenger polizeilicher Aufſicht; ihre Lage ſoll eine ſehr drückende ſein. 

— [Challemel⸗Lacour als Gaſt des Lord 
Mayors.] Erſt vor wenigen Wochen war Leon Say in ſeiner 
Eigenſchaft als neuernannter franzöſiſcher Botſchafter Ehrengaſt 
des Lord Mayors und gewiſſermaßen der City im Manſion 
Houſe, und am 16. d. ſchon wurde ſeinem Nachfolger Challemel⸗ 
Lacour an gleicher Stelle die gleiche Ehre zu Theil. Der Lord 
Mayor hielt ihm bei Ausbringung des Toaſtes auf ſein Wohl 
eine warme Lobrede. Challemel⸗Lacour erwiderte in franzöſiſcher 
Sprache und deutete die glänzende und gaſtliche Aufnahme, welche 
ſo dicht hintereinander erſt ſeinem Vorgänger und dann ihm ſelbſt 
gegeben worden iſt, als eine Aufmerkſamkeit, welche offenbar 
weniger der Perſon als dem Volke gelten ſoll. Er erklärte ſich 
überzeugt von der Einheit der Intereſſen, welche ſich zwiſchen 
England und Frankreich herſtellen läßt, und ſprach mit großer 


zogen und nach einem glänzend beſtandenen Examen einem 
Berner Bataillon als Offizier zugetheilt. Unglückliche Handels⸗ 
ſpekulationen veranlaßten ihn im Jahre 1834, nach den Ver⸗ 
einigten Staaten auszuwandern, wo er ſich, nach einem vorüber⸗ 
gehenden Aufenthalte in Cincinnati und St. Louis, in Santa 
Fe, das damals einen wichtigen Zentralpunkt des Handels Neu⸗ 
Mexikos bildete, niederließ und dort mit Indianern und Trappern 
während mehrerer Jahre einen einträglichen Tauſchhandel be⸗ 
trieb, bis ihn die Erzählungen ſeiner Handelsfreunde veranlaßten, 
im Jahre 1838 mit einer Anzahl Begleiter von Fort Indepen⸗ 
dence, Miſſouri, aus eine Reiſe über die Rocky Mountains an⸗ 
zutreten. Nach Ueberwindung von großen Schwierigkeiten und 
nachdem er einen Abſtecher nach den Sandwich ⸗Inſeln und von 
hier aus nach Alaska gemacht hatte, gelang es Sutter im Jahre 
1839 von der Yerba-Buena-Bai (jet San Francisco) in das 
Innere Kaliforniens vorzudringen und an der Stelle des heutigen 
Sakramento eine Niederlaſſung zu gründen, welche er Neu⸗ 
Helvetia nannte und die bald den Mittelpunkt eines lebhaften 
Handelsverkehrs bildete. Sutters Stellung in der ganzen 
Gegend, ſowie der Einfluß, den er über die Indianer ausübte, 
veranlaßten die mexikaniſche Regierung, ihn durch Verleihung des 
Bürgerrechts ſowie durch Landſchenkungen zu ihrem Freunde zu 
machen und ihn zum „Statthalter des Landes an den nördlichen 
Grenzen“ zu ernennen. Für feine beim Kaſtro⸗Aufſtande ge⸗ 
leiſteten Dienſte und pekuniären Opfer erhielt Sutter im Jahre 
1845 von der merifanifchen Regierung eine weitere Land⸗ 
ſchenkung, welche die ſogenannten Sobrante⸗Ländereien umfaßte. 
Beim Ausbruch des Krieges zwiſchen Mexiko und den Vereinigten 
Staaten hielt Sutter zum Sternenbanner und wurde beim 
Friedensſchluſſe zum Friedensrichter ſeines Bezirks und Indianer⸗ 
agenten ernannt. Sutter ſtand jetzt auf der Höhe ſeiner Macht 
und konnte wohl der reichſte Mann der Pazifikküſte genannt 
werden. Seine Ländereien, 60,000 Hektare umfaſſend, waren 
in einem außerordentlich blühenden Zuſtande, große Strecken 
derſelben waren mit Weizen bebaut und zahlreiche Vieh⸗ 
heerden nannte er ſein eigen, mit einem Worte, die Aus⸗ 
ſichten Sutters und ſeiner Kolonie waren glänzend, da aber zog 
ſich ein drohendes Unwetter über ſeinem Haupte zuſammen, und 
eine Entdeckung, die den Wohlſtand des Staates Kaliforniens 
begründete und die einzig in ihrer Art daſtehende Entwicklung 
deſſelben beſchleunigte, bildete die Urſache zu Sutters Ruin. Im 
Herbſt des Jahres 1847 wollte Sutter am American-Fluß eine 
Mühle errichten laſſen, es wurde bei dieſer Gelegenheit Gold 


Sonnabend, 10. Jul 1880. 
Achtung von den alten Bräuchen und Ueberlieferungen, wie ſie 
in England dem Volke in Fleiſch und Blut übergegangen find, 
und von dem Adel der Völker, welcher ſeiner Anſicht nach auf 
Alter, Reichthümer und geiſtige Entwickelung begründet iſt. 5 


Rußland und Polen. 


[Auf Initiative des Grafen Loris⸗Me⸗ 
liko w! ſoll das Prozeß verfahren der politiſchen Ver⸗ 
brechen in bedeutender Weiſe verändert werden. So verlautet 
nach dem „Bereg“, daß ſolche Prozeſſe in Zukunft vor einer be 
ſonderen Behörde an der Gerichtspalate zur Verhandlung gelan⸗ 
gen ſollen, mit Ausnahme einiger Sachen, zu denen u. A. auch 
die Prozeſſe über die Entdeckung geheimer Typographieen im 
Sſaperni⸗Pereulok und auf dem Waſſili⸗Oſtrow gehören, die dem 
Kriegsgericht übergeben werden. — Gerüchtsweiſe verlautet, daß 
der Gehilfe des Finanzminiſters, Geheimrath Giers, wegen 
Krankheit um ſeinen Abſchied eingekommen iſt. Als ſeinen Nach⸗ 
folger bezeichnen die ruſſiſchen Blätter von der einen Seite den 
Kanzleidirektor des Finanzminiſteriums, Hofmeiſter Mizkewitſch, 
von der anderen Seite den Geheimrath Kobeko. 4 


Türke i. 


leber den weiteren Verlauf der grie⸗ 
chiſch⸗türkiſchen Angelegenheit] werden die un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Verhandlungen des engliſchen Parla⸗ 
ments weiteres Licht verbreiten. Die londoner „Daily News“, 
ein Blatt, das der gegenwärtigen Regierung ſehr nahe ſteht, 
konſtatirt als das erſte Ergebniß der Vermittelung der Groß⸗ 
mächte zwiſchen der Türkei und Griechenland — daß beide 
Mächte waffnen. Sie bereiten ſich zum Kampf vor. Das 
engliſche Blatt findet es nicht auffallend, daß die Türkei bis 
zum Letzten widerſtehen will, da ſie langſam zu Grunde gehe 
und dem allmäligen Verenden einen ſchnellen Tod und eine 
vollgeſättigte Rache vorziehen möge. Von Paris meldet man 
demſelben Blatte, es ſtehe vollſtändig richtig, daß der 
Sultan den durch Europa ſanktionirten griechiſchen Anſprüchen 
fein non possumus entgegenſtelle. Was die gegenwärtige 
Thätigkeit der franzöſiſchen Diplomatie betreffe, ſo gehen ſie 
darauf hinaus, der Türkei und Griechenland einen klaren 
Kampf (a fair fight) zu geſtatten, für den Fall die Türkei 
nicht nachgebe. Die Sendung einer engliſch⸗franzöſiſchen Eskadre 
aber zur Exekution der Konferenzbeſchlüſſe werde abgelehnt. 
Wenn der Sultan vorwenden ſollte, er ſei nicht im Stande, die 
Griechenland zugeſprochenen Gebiete, namentlich Janina, zu über 
liefern, würde Frankreich Griechenland ermuthigen, Gewalt zu 
gebrauchen. Wenn dann der Kampf ſich verlängern ſollte, beab: 
ſichtige Frankreich eine europäiſche Intervention in Vorſchlag zu 
bringen. Unter keinen Umſtänden aber würde es ſich in ein 
donquixoteſches Unternehmen einlaſſen, das es in die Gefahr 
bringen könnte, mit anderen europäiſchen Mächten in Konflikt 
zu kommen. Der Tert der Kollektivnote, die in Athen und 
Konſtantinopel übergeben werden ſoll, iſt übrigens noch nicht 
authentiſch bekannt; der von dem „Temps“ gegebene Text wird 
von dem „Diritto“ beſtritten. * 
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entdeckt. Die Kunde ging wie ein Lauffeuer durch das ganze 
Land und bald ſtrömten von allen Seiten Abenteurer herbei, die 
ſich ohne weiteres auf Sutters Grund und Boden niederließen, 
ſich ſeiner Viehherden bemächtigten und ſeine Felder zerſtörten. 
Bald ſchloſſen ſich auch ſeine Arbeiter dieſen Leuten an, und in 
kurzer Zeit war Sutter, der das ihm noch verbliebene Land nicht 
mehr zu beſtellen vermochte, gänzlich verarmt. Alle Bemühun⸗ 
gen ſowohl bei der Regierung Kaliforniens als auch beim Kon⸗ 
greß der Vereinigten Staaten, wieder in den Beſitz ſeines 
Eigenthums zu gelangen, waren erfolglos, und Sutter mußte ſich 
ſchließlich noch glücklich ſchätzen, daß ihm der Staat Kalifornien 
eine Jahrespenſion von 3000 D. ausſetzte, die ihm aber vor 
einigen Jahren wieder entzogen wurde, als ihm die Bundesre⸗ 
gierung eine ſolche von 1200 D. jährlich ausſetzte. Nach allen 
dieſen trüben Erfahrungen wandte Sutter im Jahre 1865 mit 
ſeiner Familie dem Staate Kalifornien den Rücken und ließ ſich 
nach mannigfachen Kreuz- und Querzügen im Jahre 1873 zu 
Litiz in Pennſylvanien nieder. Seine und ſeiner Freunde Be⸗ 
mühungen, vom Kongreß die Bewilligung einer Entſchädigungs⸗ 
ſumme für die ihm ſo widerrechtlich zugefügten Verluſte zu er⸗ 
langen, waren von keinem Erfolg gekrönt und ſcheiterten an der 
ſchmählichen Indifferenz des jeweiligen Kongreſſes. Auch in der 
letztverfloſſenen Sitzung des 46. Kongreſſes hatte Senator Vor⸗ 
hees eine Bill eingebracht, durch welche Sutter 50,000 D. zu⸗ 
geſprochen wurden; dieſelbe gelangte auch im Senat zur An⸗ 
nahme, wurde aber im Repräſentantenhauſe todtgeſchwiegen. 
Jetzt hat der alte, ſchwer geprüfte Mann ausgerungen und iſt 

wohl dahingeſchieden mit nur zu begründeter und verzeihlicher 
Erbitterung im Herzen gegen eine Nation, die ihm ſo viel, ſo 
unendlich viel zu verdanken hat, und deren Vertreter ſich ihm 
gegenüber ſo engherzig erwieſen haben. Der alte Sutter hat 
unter zahlreichem Gefolge ſeiner vielen Freunde und Verehrer 
ſein letztes, ſtilles Quartier bezogen, allein ſein Name wird für 
alle Zeiten mit der Geſchichte Kaliforniens und dadurch mit der 
der Vereinigten Staaten eng verbunden ſein und fortleben. 
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Die Ausgrabungen zu Olympia. 


(Aus dem „Reichsanzeiger“.) 2 

Das letzte olympiſche Ausgrabungsjahr, an deſſen Ende wir ſtehen, 

hat mit einem ebenſo überraſchenden wie wichtigen Funde abgeſchloſſen, 
dem lebensgroßen Bronzekopf eines olympiſche 

Sie Er i einem Meiſterwerke der Diadochenperiode. * 

S iſt das Bildniß eines reifen Mannes, deſſen finſter und ent⸗ 
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‚tiefliegenden, mißtrauiſch und ſcharf aus ihren 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Juli. Um 12¼ Uhr ſtattete der Kronprinz 
dem Könige von Griechenland einen Beſuch im Hotel du Nord 
ab und fuhr um 1 Uhr mit dem Könige und dem griechiſchen 
Gefolge nach Potsdam. 


London, 8. Juli. [Unterhaus] Dilke erwiederte 
im Laufe der Sitzung auf eine Anfrage Macivers, die surtaxe 
d'entrepot ſei nur in deutſchen Zeitungen angeregt, nicht aber in 
der deutſchen Legislative vorgebracht. England genieße Deutſch⸗ 
land gegenüber die Rechte der meiſtbegünſtigten Nation; es ſei kein 
Grund anzunehmen, daß Deutſchland England ungünſtiger ſtellen 
werde, als andere Nationen. Anläßlich des Antrages, auf die 
Spezialberathung des Geſetzentwurfs betreffend die Entſchädigung der 
exmittirten iriſchen Pächter einzugehen, beantragt Pell ein Amen: 
dement, wonach eine Entſchädigung den Pächtern zu gewähren 
iſt, welche auf Gütern wohnen, worauf die Exmiſſion ſeit 
November 1879 ſtattgefunden hat. Die Regierung bekämpft das 
Amendement und erklärt, die Vorlage ſolle nicht die Grundbeſitzer 
wegen früherer Ausweiſungen beſtrafen, ſondern eine Schutzwache 
für die Zukunft der Pächter errichten. Im Laufe der Debatte 
fragte Elcho an, ob die Demiſſion des Unterſtaatsſekretärs 
Endiens Lansdown's begründet ſei. (Beifall der Oppoſition.) 
Gladſtone bejahte die Anfrage. (Erneuerter Beifall der Oppo⸗ 
ſition.) Es heißt nämlich, die berathene Vorlage ſei die Urſache 
des Rücktritts Lansdown's. Parnell erklärte, die iriſchen Depu⸗ 
tirten würden ſich der Abſtimmung enthalten. Der Grund der 
plötzlichen Oppoſition der Irländer ſei das regierungsſeitig ange⸗ 
kündigte Amendement, wonach die Entſchädigung nicht für die 
Pächter anwendbar ſei, welche den Verkauf der Pachtung ver⸗ 
weigern, wenn derſelbe von den Grundbeſitzern geſtattet werde. 
Der Antrag Pell wird zurückgezogen. Der Antrag, in die 
Spezialberathung der Vorlage einzutreten, wird mit 255 gegen 
199 Stimmen angenommen. 


[Oberhaus.] Granville gab eine Erklärung analog 
Gladſtone's Unterhausmittheilungen ab und betonte, die geſammten 
Mächte glaubten mit Recht erwarten zu dürfen, daß die Pforte 
ihren Beſchluß nicht mißachtet. In Betreff der finanziellen Arran⸗ 
gements zwiſchen der Türkei und Griechenland könne er nur ſa⸗ 
gen, es würde dafür geſorgt werden, daß die pekuniären Rechte 
der Türkei und die Rechte der Grundbeſitzer nach einem Modus 
der Billigkeit und dem Völkerrecht gemäß berückſichtigt werden 
würden. Er ſehe nicht, wie Griechenland durch dieſe Transaktion 
irgendwie Rußland verpflichtet werde. 


London, 9. Juli. Die Morgenblätter veröffentlichen fol⸗ 
gende Privatdepeſche aus Peking vom 22. Juni: Tſchunghow 
wurde bednadigt zum Beweiſe, daß China die Würde Rußlands 
nicht verletzen wolle und die Fortdauer der freundſchaftlichen Be⸗ 


ziehungen wünſcht. — „Daily News“ beſpricht die geſtrigen Mit⸗ 


theilungen Gladſtone's und Granville's und jagt, joweit wir bie 
Lage der Dinge beurtheilen können, iſt anzunehmen, daß die Re⸗ 


gierung eine befriedigende Beilegung der gegenwärtigen Schwierig⸗ 


keiten hoffe. 


a 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 9. Juli, Abends 7 Uhr. 


Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ zufolge wurde 
der deutſche Konſul in Beirut nach dem erſten Bekanntwerden der 
Unruhen in Haifa telegraphiſch ermächtigt, an Ort und Stelle 
zu gehen und die Intereſſen der Deutſchen wahrzunehmen. Nä⸗ 
here Berichte ſind erſt in einigen Tagen erwartbar. Den letzten 
Telegrammen zufolge iſt die Ruhe in Haifa wiederhergeſtellt. 


Straßburg, 9. Juli. Der Kaiſer hat die Entbindung 
des Staatsſekretärs Herzog vom Amte und ſeine einſtweilige Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand genehmigt. 

Paris, 9. Juli. Im Prozeß der Jeſuiten aus der Rue 
Sevres verwarf das Seinetribunal den vorgebrachten Perhorreszenz⸗ 
Einwand des Polizeipräfekten Andrieux. 


Vermiſchtes. 


„Falſcher ruſſiſcher Kurier als Schmuggler. Wie die „Metzer 
d berichtet, wurde am Sonnabend in Pagny durch die Aufmerkſam⸗ 
eit der dortigen franzöſiſchen Zollbeamten ein frecher 
Schmugglerverſuch vereitelt. Unter den Paſſagieren des aus Metz 
kommenden Nachtzuges befand ſich ein Herr, der ſich für einen Kurier 
des ruſſiſchen Hofes ausgab und durch Vorweiſung von Papieren mit 
dem Stempel des Hofes ſich als ſolcher legitimirte. Man ließ ihn 
paſſiren. und ſchon war das Abfahrtsſignal gegeben, als dem Zoll⸗ 
beamten noch rechtzeitig eine vor drei Jahren von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung erlaſſene Bekanntmachung in Erinnerung kam, der zu Felge ein 
Stempel des kaiſerlichen Hofes entwendet worden war. Der Zu 
mußte halten, und man unterſuchte nunmehr das nicht weniger als 
Zentner umfaſſende Gepäck des Ruſſen (das Gepäck von Hof⸗ und 
Staats⸗Kurieren wird ſonſt keiner Reviſion unterworfen); man fand 
dabei in den Koffern des Fremden u. a. allein 24 Tauſend Zigarren. 
Dieſe Kontrebande wurde mit Beſchlag ne und der angebliche Ruſſe 
verhaftet und in Arreſt nach Nancy abgeführt. So viel bis jetzt feſt⸗ 
eſtellt werden konnte, ſcheint der Schmuggler ein Italiener zu ſein. — 
Am Dienstag fand daſelbſt abermals ein ähnlicher Schmuggelverſuch 
ſtatt. Wieder ein ruſſiſcher Kurier und die Koffer mit Zigarren ange⸗ 
füllt. Dieſes Mal 28 Tauſend Stück. Der am Sonnabend verhaftete 
Schmuggler hatte gebeten, eine Depeſche aufgeben zu dürfen, was ihm 
aber verweigert wurde. Zweifellos ſollte der oder vielleicht ſogar die 
Komplicen gewarnt werden. Mäglicherweiſe treffen noch mehr dieſer 
ſonderbaren Kuriere ein. Der ruſſiſche Hof dürfte durch dieſen wich⸗ 
tigen Doppelfang recht angenehm überraſcht werden. Nicht minder 
angenehm wird derſelbe den franzöſiſchen Behörden ſein, in erſter Linie 
dem betreffenden Grenzkommiſſar, ſowie den betheiligten Zollbeamten, 
welchen in Frankreich ein ziemlich hoher Prozentſatz vom Werthe des 
Schmuggelobjekts zuſteht. Die Verhandlung vor den Gerichten in 
Nancy verſpricht ſehr intereſſant zu werden, da allerlei dunkle Ge⸗ 
t fein een daß gewiſſe Perſönlichkeiten ſtark kompromit⸗ 
irt ſeien. 

Erdbeben. In Conſtanz fand am 4. Juli um 9% Uhr Vor: 
mittags ein Erdbeben ſtatt. Zwei nicht ſehr heftige, von keinem Ge⸗ 
räuſche begleitete, in wellenförmiger Bewegung der Windrichtung nach 
Oſten folgende Stöße erſchütterten die leichter gebauten Häuſer, fo 
die Bilder an den Wänden ſich bewegten, die Uhren ſtehen blieben, ja 
die Wände ſelbſt ſichtbar wankten. Die Temperatur ſtand, dem 
Schw. Merk“ zufolge, während des Vorgangs auf 12 Gr. N. und 


ſchloſſen dreinblickendes Antlitz von dichtem, wirr em Haar und Bart 
tief beſchattet und eingerahmt wird. Der Kranz von wildem Delbaum 
kennzeichnet ihn als Olympioniken; die dick verſchwollenen. Ohren in 
bekannter typiſcher Weiſe als Pankratiaſten oder Fauſtkämpfer, der die 
Spuren des Kampfes, welchen er übt, nicht verleugnen kann. Die 
Ziopen ſcheinen verjilbert geweſen zu ſein; die Augäpfel, urſprünglich 
wahrſcheinlich aus farbigen Steinen gebildet, fehlen jetzt. Im Uebri⸗ 
gen iſt die Erhaltung, von einigen Orydwucherungen abgeſehen eine 
gute. Höhe 31 em. — genaue Lebensgröße, wie wir annehmen müfen, 
da es den Hellanodiken oblag, genau darüber zu wachen, daß dieſelbe 

nicht etwa Überſchritten würde. 0 Are ß i 
Wenn Plinius berichtet, daß erſt ein dreimaliger olympiſcher Sieg 
das Recht zur Aufſtellung einer Statue von voller Bildniß = Aehnlich⸗ 
keit verlieh, daß alſo die übrigen Sieger ſich mit tyoiſchen Athletenbil⸗ 
dern begnügen mußten, jo kann darüber gar fein Zweifel ſein, daß 
unſer Kopf der erſteren Klaſſe angehörte, uns mithin das Bildniß eines 
bochlerühmten Olympioniken erhalten hat. Denn die charaktervolle 
äßlichkeit ſeiner Züge iſt von dem Künſtler in all ihrer brutalen 
5 — mit einer Unverhohlenheit, ja virtuoſen Gefliſſentlichkeit wie⸗ 
dergegeben worden, welche deutlich zeigt, daß es ihm hierauf recht 
eigentlich ankam. Uebrigens verräth Alles einen Meiſter erſten Ran⸗ 
ges: Die Sicherheit, mit der der Knochenbau, das trotzig vorgeſcho⸗ 
bene Untergeſicht, die breite gekrümmte Naſe, die er Wilden Stirn⸗ 
bügel gegeden ſind; die vollendete Wahrheit in der Wiedergabe der 
Haut, der geſpannten ſowohl, als der Fältchen und Säckchen um die 
öhlen hervorblickenden 


Augen. Haar und Bart endlich ſind von vollendeter Virtuoſität; dieſe 


ſich durch? und übereinanderbäumenden Haarmaſſen, dieſes geiſtreiche 


iel in ſorgfältig durchziſelirten Einzelheiten iſt mit einer ſicheren 
—.— bueggellbrt wie ſie erſt der Epoche der pergameniſchen und 
rhodiſchen Schulen zur Verfügung ſtand. * 

In dieſe Zeit, in das ei oder dritte vorchriſtliche Jahrhundert, 
weiſt auch der geniale Realismus der Porträtauffaſſung, an dem erſt 
dieſe Epoche griechiſcher Kunſt volle Freude und volles Verſtändniß 

ewann. Namen ſedoch vermögen wir weder für den Darſteller, noch 
ür den Dargeftellten zu nennen, da der Fundort des Kopfes, dicht 
vor dem Abſtich, an dem wir im Nordoſten des Prytaneions Halt ge⸗ 
macht, zu deutlich auf weite Verſchleppung hinweiſt, wir mithin eines 
cheren topographiſchen Anhalts für die Identifikation der Statue ent⸗ 


ren. N . — 5 3 
” Daß jene Scheidung zwiſchen ikoniſchen und typiſchen Sieger⸗ 
ſtatuen für die Zeit der N Kunſt wenigſtens ſicher beſtand, dafür 
hat uns N m. a licher Fund in derjelben Gegend den monu⸗ 
mentalen Beleg gebra . 

N Es ift dies ein etwas unter Lebensgröße gehaltener Jünglingskopf 
aus penteliſchem Marmor, der, wie die verſchwollenen Ohren zeigen, 
ebenfalls einen ſiegreichen Pankratiaſten darſtellen ſoll. Aber ſtatt der 
Bildnißähnlichkeit ſpringt hier die direkte Anlehnung an einen praxite⸗ 
liſchen, unſerem Hermes naheſtehenden Typus deutlich in die Augen. 
Von dieſem ſcheiden den neugefundenen Kopf weſentlich nur einige 
ſtärkere Drucker, eine leichte Vergröberung der Formen. Er iſt im Ver⸗ 

leich zum Hermes ſehr feinſinnig ins Herakleshafte hinübergeſtimmt: 
Das eee Haupthaar gedrungener gelockt, die Backenknochen 
ſchärfer hervorgehoben, die Augen weiter geöffnet und ſchärfer ge⸗ 
ſchnitten, die Wendung des Kopfes lebhafter, gleichſam herausfordernd. 


Bi 


— 4 ͤ ͤ ́ f—ẽ . ll —ä——ſäñ—.d — —— ————————————— ͤ⁰—ůĩãůQ⁴. x ĩͥ—.ix̃'ͥ ͥ ͥ —.ͤ ĩ ͤ——ß57rVK— ð— —ꝗ b 1. — — — — — 


Die Nichtung auf volle Bildnißwahrheit konnte ſich von dieſen 
typiſchen Athletenbildungen natürlich erſt ſcheiden, als die Kunſt in den 
Vollbeſitz ihrer Mittel gelangt war. In unſerem archaiſchen Eperaſtos⸗ 
kopfe dagegen geht Typiſches und Porträthaftes noch in voller Naive⸗ 
tät neben⸗ und durcheinander (ſ. Bericht 41). 

Hat ſich uns mit der Entdeckung dieſer drei Köpfe ein neues Ge⸗ 
biet erſchloſſen, jo vervollſtändigt und berichtigt das neuaufgefundene 
Hippodameiahaupt unſere Kenntniß des Oſtgiebels in erfreulichſter 
Weiſe. Wir haben es aus den ſpäten Hüttenmauern über dem Leoni⸗ 
daion hervorgezogen. > 5 

Arg verſtoßen und entſtellt zieht es dennoch durch die Anmuth 
ſeines lächelnden Ausd ruckes und das echt mädchenhafte Haargelock an, 
das, vom Wirbel ſchlicht nach allen Seiten herabfallend, Stirn, Wangen 
und Nacken mit doppeltem Geringel umgiebt. Mit dieſem Kopfe zu⸗ 
ſammen peiehen mildert ſich auch die Starrheit in der Gewandanord⸗ 
nung dieſer Geſtalt zu einer gewiſſen herben Sprödigkeit, die ſich ſehr 
wohl a0 dem Ausdruck jungfräulicher Hoheit ſchickt. 

Nicht vorbereitet aber waren wir auf eine ſo entſchiedene Wendung 
des Hauptes zur linken Schulter hin, wie ſie jetzt der genau aufpaſſende 
Halsanſatz ergiebt. g 

Dieſe Thatſache iſt ſo überraſchend und fe wichtig, daß fie, nach 
der Meinung des Unterzeichneten, eine Umkehrung der in der Berliner 
Olympia ⸗ Ausstellung durchgeführten Anordnung der fünfgeſtaltigen 
Mittelgruppe nöthig macht. Wird dieſe doch auch dadurch erſt mit der 
Beſchreibung des Pauſanias in vollen Einklang gebracht. 

Die bisherige Aufſtellurg nämlich ließ die fünf Mittelfiguren in 
nachſtehender Ordnung von links nach rechts auf einander folgen: erſt 
Sterope, dann Oinomaos, von ſeinem Weibe ab und der Mitte zuge⸗ 
wandt, in der Zeus ſteht; dann Pelops, ebenfalls Zeus zugewandt; 
endlich Hippodameia. Dieſe letztere würde bei dieſer Aufſtellung, wie 
wir le ſehen, von ihrem Freier Pelops ſich völlig abwendend, in die 
Ecke blicken. Dadurch fallen beide Geſtalten gänzlich auseinander, was 
weder äſthetiſch befriedigt, noch dem Sinne der Sage von dem Liebes⸗ 
einverſtändniß der Beiden zu entſprechen ſcheint. Ordnet man dagegen 
umgekehrt: Hippodameia — Pelops — Zeus — Oinomaos — Sterope, 
ſo wenden ſich Pelops und Hippodameia nicht nur zu einander hin, 
wie in ſtillem Geſpräche begriffen, ſondern man erhält auch zur Linken 
wie zur Rechten des Zeus je eine geſchloſſene Gruppe, wo früher fünf 
* unvermittelt und ſteif neben einander ſtanden. Erſt dann ge⸗ 
angt ferner, wie die Beſchreibung des Pauſanias dies fordert, Oino⸗ 
maos auf die Seite des Kladeos, Pelops auf die des Alpheios. Erſt 
dann wendet ſich Zeus entſchieden dem Pelops zu, der damit auf die 
rechte, die glückverheißende Seite des Gottes zu ſtehen kommt. Jetzt 
iſt auch das beiderſeitige Gefolge in Einklang mit der Stimmung, die 
in den beiden Hauptgruppen herrſcht. Jener Greis vor Allem, der in 
trübem Sinnen daſitzt, das Unheil gleichſam vorausahnend, das über 
Oinomaos hereinbricht, befindet ſich dann hinter des Oinomaos Roſſen. 
Auf der Seite des Pelops dagegen herrſcht n men rüſtiges Treiben. 

Der vorige Bericht hat die Lücke beklagen müſſen, welche durch das 
Fehlen des Herakleskampfe? mit der Hirſchkuh in der Metopenreihe des 
Zeustempels zurückblieb. Jetzt iſt auch dieſe Lücke einigermaßen gefüllt. 
Schon früher hatte der Unterzeichnete aus dem Vorhandenſein 
eines nach links niederblickenden Herakleskopfes und eines nach derſelben 
Seite knieenden Beines, zwei Stücken, die ſich in keiner anderen Metope 
unterbringen ließen, auf die Kompoſition dieſer Metope zu ſchließen 


m 


das 


der Himmel war mit Wolken bedeckt. Die Erſchütterun int 
ſtrichweiſe eingetreten zu ſein, da z. B. ſie im Noten A > 
fühlt wurde, während der im Telegraphenamte befindliche Kontrol⸗ 
apparat keine Veränderung zeigte. Auf die Waſſer des ohnehin ziem⸗ 
lich bewegten Sees machte das Naturereigniß keinen wahrnehmbaren 
Eindruck. — Aus Bern wird unterm 4. d. M. geſchrieben: Heute 
Morgen in der Zeit von 15 bis 20 Minuten nach 9 Uhr wurden in 
Bern und deſſen Umgebung, namentlich auf den Höhen der Aare ent⸗ 
lang, vier ziemlich heftige Erdſtöße in der Richtung von Norden nach 
Süden wahrgenommen. Wie der Wächter auf dem hieſigen Münſter⸗ 
thurm mittheilt, bewegten ſich die Schwengel der dortigen Glocken, 
ledoch ohne anzuſchlggen, und ſeine Frau und ſein Gehülfe wären von 
der Heftigkeit der Stöße faſt umgeworfen worden. Die ganze Nacht 
vorher hatte es ſtark geregnet, geblitzt und gedonnert, und auch zur 
Zeit der Erdſtöße war der Bel noch voller ſchwerer Regenwolken 
und berrſchte e ne drückende Gewitterſchwüle. Auch im Kanton Teſſin 
find um dieſelbe Zeit Erdſtöße wahrgenommen worden. — Aus Jer⸗ 
matt, 4. Juli, Abends, erhält die „Köln. Ztg.“ nachſtehenden Be⸗ 
richt über das dortige Erdbeben: „Ich kam heute Morgen von Vis⸗ 
ach zu Fuß das Vispthal aufwärts und befand mich kurz vor St. 
tifolaus, als ich gegen 94 Uhr Morgens ein dumpfes Rollen ver: 
nahm. Ferner bemerkte ich deutlich, daß ſich die hölzerne Außenwand 
eines Bauernhauſes am Wege hin und her bewegte. Gegen 10 Uhr 
fühlte ich den Boden meines Zimmers im Hotel zu St. 9 kolaus ſich 
wellenförmig heben und ſenken. Nachmittags in Zermatt angekommen, 
hörte ich, daß der Erdſtoß von 9+ Uhr drei Kreuſe auf dem Kirchhof 
. habe. Zwei deutſche Herren befanden ſich um dieſe Zeit 
an der Kirche, und beide empfanden den Stoß ſo ſtark, daß ſie es für 
pt fanden, ſchleunigſt aus der Nähe der Kirche zu flüchten. Sodann 
hat man in Zermatt noch einen Stoß gegen 93 Uhr bemerkt, der aber 
ſchwächer als die übrigen war. Eben, 81 Uhr Abends, erfolgte die 
vierte Erderſchütterung. Beim Eintritt in den Speiſeſaal des Hotel 
Monte Roſa (Zermatt) vern hm ich wieder ein dumpfes Rollen, wel⸗ 
lenförmige, ſchwache Schwingungen des Fußbodens, heftiges Klirren 
der Gläſer und Teller auf den Tiſchen. Die Stöße kamen laut über⸗ 
einſtimmender Angaben ſämmtlich von Südweſt. 
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Tocales und Provinzielles. 0 
Poſen, 9 Juli. 


— Vietoria⸗Theater. Kommenden Dienſtag wird im Victoria⸗ 
Theater zum Benefiz für Herrn Kapelmeiſter Wil⸗ 
helm Bruch Beethoven's Muſik zu Egmont mit verbindendem Text 
aufgeführt. Hierauf folgt Wallenſtein's Lager von Schiller. Nach 
der Vorſtellung wird im Theater⸗Garten großes Feuerwerk ftattfinden, 
worauf wir das Publikum hiermit aufmerkſam machen. 7 

— Zum Defizit bei der Bromberger landwirthſchaftli 85 
Ausſtellung. Die Angabe der „Danz. Ztg.“, daß die 8 5 N a 
vinzial-Ausitellung zu Bromberg nach den bisherigen Ermittelungen 
mit einem Defizit von 24,000 M. abgeſchloſſen habe, wird von dem 
„Landw. Centralbl.“ beſtritten. indem das Defizit um ca. 10,000 M. 
zu hoch angegeben iſt. Sobald die Ausſtellungsrechnung abgeſchloſſen 
iſt, wird das Ergebniß mitgetheilt werden, zur Zeit läßt dieſes ſich 
noch nicht genau überſehen. 15 


7 


ipzig bat in einem Erkennt 
5 


den Lehrern ein Züchtigungärecht ertheilen, fällt die in Ausübung und 


egen Kö — 8 
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verſucht. Er hatte aus jenen Fragmenten gefolgert, daß die Ereilung 
der Hirſchkuh durch Herakles auch hier in dem altgewohnten Schema 2 
dargeſtellt geweſen ſei, welches Herakles auf dem Rücken der Hindi 
knieen und ihr Haupt am Geweihe zurückbeugen läßt. 
Dieſe Vermuthung iſt durch die Auffindung vom Rumpfe dei 
Hirſchkuh lediglich beſtätigt. Für die im 41. Bericht hervorgehobene 
Verwandtſchaft unſerer Metopen mit denen des Theſeions ergiebt ſich 
damit ein neuer Beweis. re 
Die übrigen Marmorfunde waren von geringerer Bedeutung. Ein 
römiſcher Porträtkopf, aus auguſteiſcher Zeit etwa, verdient nur dieſe 4 
kurze Erwähnung, da er weder von beſonders guter Arbeit iſt, noch ſich. 
fürs Erſte wenigſtens, benennen oder unterbringen läßt. * 
Deſto erfreulicher iſt unſere Ernte an Kleinbronzen ausgefallen, an 
der beſonders die tieferen Schichten des antiken Bodens im Norden des 
Prytaneions und im Weſten des Buleuterions betheiligt ſind. 
Der altehrwürdige Tyrus des nackten, weitausſchreitenden bliz ⸗ 
ſchleudernden Zeus mit dem Adler auf der ausgeſtreckten Linken iſt in 
nicht weniger als drei vortrefflichen Exemplaren vertreten, deren Ver⸗ 
dennen um ſo lehrreicher iſt, als ſie aus verſchiedenen Kunſtepochen 
e dürſ ir vielleich ch noch 8 5 
eus dürſen wir vielleicht auch noch in einer vierten, nördli 1 
Prytaneion gefundenen Statuette erkennen, unzweifelhaft der deen } 
ſten unter allen unſeren Kleinbronzen — ſchon der Größe nach, denn 
fie mißt 29 cm. Dargeſtellt iſt ein bärtiger, eng in feinen Mantel 
gehüllter Mann, der in der bekannten ſtarren Haltung archaiſcher Sta- 
tuen, mit durchgedrückten Knien daſteht, den linfen Fuß vorgejegt, beide | 
Unterarme in rechtem Winkel vorgeſtreckt. Die Attribute in den dan: 
den ſind bis auf unkenntliche Anſätze verſchwunden, und jo wären wir 
für die Deutung dieſer Figur völlig ohne Anhalt, wenn nicht die frap⸗ 
pante Aehnlichkeit des Kopfes mit einem in der Nähe des Zeustempels 
ausgegrabenen Zeushaupte (Ausgr. III. Taf. 22) uns wenigſtens ein 
gewiſſes Recht gäbe, auf Zeus zu ſchließen. Be) 
Endlich iſt im Weiten des Buleuterions das allerliebite Bronze⸗ 
Figürchen eines zum Sympoſion gelagerten Nünglings aufgefunden 
worden. Den linken Ellenbogen auf ein Polſter geitügt, die Trink! 
ſchale in der Hand, die Rechte in lebhafter Bewegung erhoben und den 4 
Beſchauer anblickend, erinnert er ſehr an die archaiſchen Deckelſiguren 
gewiſſer etruskiſcher Sarkophage. Man muß ſich dieſelben jedoch in den 
zierlichſten Styl vom Ausgang des ſechſten Jahrhunderts zurücküber? 
ſetzen, um eine adäquate Vorſtellung von dieſem anmuthigen Figürchen 
Dies iind die beträchtliceren archäclogiſchen Ergeb a 
ies ſind die beträchtlicheren archäologiſchen Ergebniſſe aus den 
Schlußwochen der olympiſchen Ausgrabungen, die am 14. Ile = Ende 
gingen. Sie haben mehr und Bedeutenderes gebracht, als wir ſetzt 
noch erwarten durften, jetzt, wo wir nach allen Seiten hin die Grenzen 
des heiligen Zeusbezirkes überſchritten haben. Die völlig unerwartete 
Entdeckung des ehernen Olympionikenhauptes vor Allem dürfen wir 
wohl als einen ſchönen und würdigen Abſchluß unſererer Funde preiſen. 
Am 24. d. Mts. werden die Muſeen für die Dauer der Sommer⸗ 
monate verſiegelt, und noch am ſelben Tage werden ſämmtliche Expedi⸗ 
tionsmitglieder Olympia verlaſſen haben. In den Herbſtmonaten ſoll 
im Weſentlichen nur noch eine Aufarbeitung und nochmalige Nevijion 
der Ausgrabungs⸗Ergebniſſe ſtattfinden. Georg Treu. 
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überlaſſen, den Lehrer disziplinariſch zur Verantwortung zu ziehen. Ueber⸗ 
ſchreitet dagegen der Lehrer das ihm gewährte Züchtigungsrecht da⸗ 
durch, daß er wiſſentlich einen unſchuldigen Schüler 
züchtigt, oder daß er abſichtlicheine mit dem Verſchulden 
in feinem Verhältniß ſtehende harte Strafe ver⸗ 
fügt, ſelbſt wenn dieſe Strafe innerhalb der ihm 
gewährten Züchtigungsgrenze liegt und keine nach⸗ 
theiligen Folgen für die Geſund heit des Schülers 
haben kann, oder daß er ein Gtrafmittel anwendet, deſſen An⸗ 
wendung ihm landesgeſetzlich überhaupt unterſagt iſt und zugleich er⸗ 
kennen läßt, daß es nicht auf eine dem Zweck der Schulſtrafen dienende 
Züchtigung, ſondern auf eine Mißhandlung abgeſehen war, ſo iſt 
er wegen Körperverletzung aus § 223 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches 
ſtrafrechtlich zu verfolgen. Die Landes⸗Schulgeſetze, welche auch für 
dieſe Fälle nur eine disziplinelle Verantwortung vorſchreiben, ſind in⸗ 
ſoweit durch das Reichs⸗Strafgeſetzbuch aufgehoben worden. 

n. Auswanderer. Am Donnerſtag langten 10 polniſche Arbeiter⸗ 
familien aus dem Schildberger Kreiſe hier an und warteten auf den 
nächſten in der Richtung nach Thorn gehenden Zug. Die Leute 
ſagten, ein Agent habe ſie beredet, nach Rußland, in die Gegend von 
Reval zu gehen, wo ein ſehr begüterter ruſſiſcher Fürſt Arbeiter brauche 
und ſie ſehr gut belohne. So ſoll jeder Arbeiter außer Wohnung, 
Brennmaterial und Hütung für Kühe und Schweine auch noch vier 
Morgen Gartenland und im Sommer einen halben Rubel, im Winter 
etwas weniger Tagelohn erhalten. Obwohl wir wiſſen, daß Arbeiter 
von hier in Rußland überhaupt ſehr gewünſcht ſind, zweifeln wir doch, 
ob ihnen wirklich ein Lohn, wie der angegebene, bewilligt wird. Schon 
viele find ein Opfer der Spekulanten geworden, welche ihnen im Namen 
ruſſiſcher Gutsbeſitzer Verſprechungen gemacht haben, die ſpäter nicht 
gehalten wurden. ü ! 5 

u. Kirchenraub. Vor 14 Tagen ſtieg ein Dieb mittelit einer 
Leiter durchs Fenſter der Kirche in Czermin, Pleſchener Kreiſes, er⸗ 
brach die Thür zur Sakriſtei, zertrümmerte das in derſelben ſtehende 
Geldkäſtchen, in welchem Kirchengelder enthalten waren und entwendete 
die in ihm liegenden Koupons von Pfandbriefen. Der angerichtete 
Schaden belauft ſich auf Tauſend Thaler und wäre wohl noch be⸗ 
deutender geweſen, wenn der Kirchenvorſtand nicht Tags zuvor das 
baare Geld herausgenommen hätte. Der Verbrecher trank, wahr⸗ 
ſcheinlich um ſich mehr Muth zu machen, den in der Sakriſtei ſtehenden 
Meßwein aus, und warf die Flaſche auf dem Kirchhofe weg. Es 
mangelt jede Spur des frechen Kirchenräubers. 

— Schädlicher Käfer. In einem Kartoffelfelde der Ortſchaft 
Neu⸗Zattum im Kreiſe Birnbaum iſt ein Blattfäfer Adimonia tansceti 
L. in großer Anzahl beobachtet worden. Der Käfer iſt ungefähr 10 
bis 12 mm lang, ſchwarz mit punktartigen Vertiefungen auf den Flü⸗ 
geldecken und dem Halsſchilde. Nach Prof. Kühn, welcher die Beſtim⸗ 
mung des Käſers übernommen, kommt derſelbe nicht ſelten vor, verur⸗ 
ſacht jedoch keinen großen Schaden. 

O Eine 1 18755 mit tödtlichem Ausgange hat wiederum 
am 30. v. M. in Pig tkowo ſtattgefunden. Ein Knecht wurde dabei 
von einem ſeiner Standesgenoſſen mit einer Dunggabel dermaßen am 
Unterleibe verwundet, daß er einige Tage darauf infolge der erhaltenen 
Verletzungen verſtarb. . f 

n. Ein mildherziger Langfinger. Einer der beiden vorgeſtern 
im Glacis Verhafteten (ſ. Nr. 471) hat bereits ein reumüthiges Ge: 
ſtändniß abgelegt. Derſelbe, ein gewiſſer J... ski, bereiſte die Gegend 
von Dobrzyca und fand, voll von ethnologiſchem Eifer, viel Vergnügen 
daran, das Leben in den vereinzelt ſtehenden „Huben“ zu ſtud ren. 
Sein Weg führte ihn denn auch auf die Galewo'er Huben. Er klopfte 
an die Thür eines Hauſes. fand ſie unverſchloſſen, trat in die ebenfalls 
unverſchloſſene Stube und fand in ihr keine lebende Seele. Eine mit 
zwei Vorhängeſchlöſſern verſehene Truhe erweckte die Neugierde des 
Forſchers; er wollte hineinſchauen, und da eben ein Beil in der Nähe 
lag, das der Eigenthümer wohl nicht zum Oeffnen des Kaſtens benutzt 
hat, verſuchte er es hierzu zu benutzen, was ihm auch vollſtändig 

elang. Voll Erſtaunen bemerkte J. ski eine Menge Gold: und 
ilbergeldes, Zwanzig⸗ und Zehnmarkſtücke, Thaler⸗, ja ſogar bereits 
außer Kurs geſetzte Zweithalerſtücke und einiges Kleingeld. Da er den 
ſparſamen Bauer nicht gänzlich ohne Groſchen laſſen wollte, nahm er 
in der Eile nur ſo viel vom Schatze mit, als er ohne Beſchwerde zu 
tragen vermochte, was die Kleinigkeit von ca. 1300 M. ausmacht. 
Mogilno, 8. Juli. [Lehrerkonferenz]. Am 7. d. M. 
fand unter der Leitung des Pan und Kreisſchulinſpektors 
Herrn Schönfeld aus Inowrazlaw die zweite Bezirks⸗Lehrerkonferenz 
ſtatt. Außer zwei geiſtlichen Lokalſchulinſpektoren waren zu derſelben 
ſiebzehn Lehrer erſchienen. Zur Behandlung kam das Thema: „Wie 
iſt die neue Rechtſchreibung in den Schulen am zweckmäßigſten zur 
baldigen Durchführung zu bringen?“ Lehrer S. I. aus M. hatte das⸗ 
ſelbe für die Ober⸗ und Mittelſtufe, Lehrer W. aus P. für die Unter⸗ 
ſtufe der einklaſſigen Volksſchule zu bearbeiten. Erſterer hatte neben 
ſeiner Arbeit auch eine Muſterlektion in dieſem Gegenſtande zu halten. 
Die Debatte war eine ziemlich lebhafte. Zum Schluß wurden noch 
einige Verfügungen der Königl. Regierung vorgeleſen. Die Konfere z 
begann um 10 Uhr Vormittags und dauerte bis 2 Uhr Nachmittags. 
Die Lehrer waren bis zum Abend gemüthlich beiſammen. 

—z. Schwerin a. W., 8. Juli. [(Vakanzen. Saaten⸗ 
ſtand. Volksbildungs⸗Verein] Die neunte Lehrerſtelle an 
der hieſigen evangeliſchen Schule, mit welcher ein Einkommen von 800 M. 
baar exkl. freier Wohnung und Heizung verbunden üt, iſt vakant und 
sofort zu beſetzen. Auch an der hieſigen jüdiſchen Schule iſt die zweite 
Lehrerſtelle, durch den Abgang des Lehrers Levinſohn, erledigt. Mit 
der Stelle iſt ein Einkommen ron 1140 M. inkl. Wohnung und 
Heizurg verbunden. — Die fortdauernd günſtige Witterung des abge⸗ 
laufenen Monats hat die von den Landwirthen gehegten Befürchtun⸗ 
gen wegen ſchlechten Erntenausfalls in die beſten Hoffnungen verwan⸗ 
delt. Wenn auch der Roggen unbeſtreitbar durch den Froſt hin und 
wieder gelitten. jo hat ſich derſelbe immer mehr erholt und den zu er⸗ 
wartenden Ausfall um ein Bedeutendes verringert. Namentlich ſtehen 
Erbſen, Hafer, Weizen und Gerſte ſo günſtig, wie es ſeit Jahren nicht 
der Fall war. Auch die Kartoffeln und andere Gemüſe⸗ und Futter⸗ 
pflanzen haben in den letzten Wochen eine jo üppige Vegetation ent⸗ 
wickelt, daß ſich ein durchaus günſtiges Erntereſultat erwarten läßt. 
Dies hat auch bereits, wenn auch nur in geringem Maße, ſeine Wir⸗ 
kung auf die Lokalpreisverhältniſſe des Getreides geübt, zumal durch 


Zufuhr von Stettin per Kahn der Mangel an Lokowgaren gedeckt ift . 


— In der letzten Generalverſammlung des hieſigen Volksbildungsver⸗ 
eins wurden ſämmtliche bisherigen Vorſtandsmitglieder einſtimmig 
wiedergewählt. Nach der gleichzeitig gegebenen Ueberſicht über den 
Stand des Vereins zählte derſelbe Ende des Kalenverjahrs 176 Mit⸗ 

lieder, zu Ende des Geſchäftsjahrs 163. Es wurden im Ganzen 1879 
3 Vorträge gehalten, hiervon 12 von Einheimiſchen und 1 von einem 

uswärtigen. Die Verſammlungsabende waren ausnahmslos zahl: 
reich beſucht, namentlich auch von Zuhörerinnen. Desgleichen wurde 
auch die Vereinsbibliothek fleißig benutzt; dieſelbe wurde im Laufe des 
Jahres um 92 Bände vermehrt. Im Sommer finden keine Vorträge 
ſtatt und beſchraänkt ſich während dieſer Zeit die Vereinsthätigkeit auf 
die Wirkſamkeit der Bibliothek, in welcher allwöchentlich einmal Bücher 
gewechſelt werden. 

? Liſſa, 8. Juli. [Sammlung für die Ueberſchwemm⸗ 
ten in der Oberlauſitz. Letztwilliges Geſchenk. To⸗ 
desfall. Lina Morgenſtern'ſche Kochrezepte. Woh⸗ 
nungsüberfluß. Verſammlungen von Bienenzüch⸗ 
tervereinen.] Das Zentral⸗Hilfskomite für die Unterſtützung der 
durch die Ueberſchwemmung in der preußiſchen Oberlauſitz Verunglück⸗ 
ten erlaßt auch in unſerem Kreiſe einen Aufruf zur Sammlung von 
Beiträgen für die Ueberſchwemmten. Die Einwohner des Kreiſes 
Frauſtadt haben ſich bisher noch immer durch ihren Wohlthätigkeits⸗ 


N 
ſinn hervorgethan und werden es hoffentlich auch jetzt nicht an mild⸗ 
herzigen Gaben fehlen laſſen. Beiträge für dieſen edlen Zweck ſind an 
die nächſte Kämmereikaſſe oder an das Landrathsamt zu fenden. — 
Der vor einigen Tagen in unſerer Stadt verſtorbenen emeritirte Ss 
rer Herr Florian Leichter hat unſerer Armenkaſſe letztwillig 75 Mark 
geſchenkt, welche bereits zur Auszahlung gelangt ſind. — Heute wurde 
der 83 Jahre alt gewordene Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herr Franz 
Anton Halliant, ein Elſaſſer von Geburt, aber ſchon viele Jahre hier 
anſäſſig, unter zahlreichem Geleit zu Grabe getragen. Aufſehen erregte 
dabei, daß die Leiche nicht auf den katholiſchen, ſondern auf dem refor⸗ 
mirten Kirchhof beigeſetzt wurde. Differenzen mit dem Seelſorger des 
Verſtorbenen ſollen vorgelegen haben. — Seitens der Behörden wird 
eine Sammlung von fünfzehn Kochrezepten, welche Frau Lina Morgen⸗ 
ſtern für die Berliner Volksküchen zuſammengeſtellt hat, angelegentlich 
empfohlen. Da dieſelben nach langjähriger Erfahrung erprobt und 
zweckdienlich befunden worden ſind, ſo können ſie als Muſter 
zur Herſtellung einer nahrhaften und . billigen Koſt, 
vornehmlich für zu ſpeiſende große Maſſen gelten. — 
Eine für hieſige Verhältniſſe große Zahl von größeren und kleineren 
Wohnungen iſt augenblicklich leer und harrt neuer Miether. Eine ſo 
große Zahl von Wohnungen iſt hier noch nicht ausgeboten worden, 
wie zum Michaelis-Ziehtermine. Als nothwendige Folge hiervon wird 
allgemein eine bedeutende Reduktion in den Miethspreiſen erwartet. — 
Als der „Verein zur Förderung der Bienenzucht für Liſſa und Umge⸗ 
gend“ am 9. Juni c. ſeinen Ausflug nach Storchneſt und Berdychowo 
unternommen und von dieſer Exkurſion nach jeder Richtung befriedigt 
war, faßte man den Entſchluß, ſobald es ſich thun ließe, einen Aus⸗ 
flug nach Kraſchen bei Guhrau zu unternehmen, woſelbſt bedeutende 
Bienenſtände unterhalten werden. Demzufolge wird am nächſten 
Sonntag dieſe kleine Reiſe unternommen und der Bienenſtand des 
Herrn Kantor Koſchel einer eingehenden Beſichtigung unterzogen wer⸗ 
den. — Der zweite, ältere Verein in unſerem Kreiſe für Bienenzucht, 
der Bargener Bienenzüchterverein, wird ſich am künftigen Mittwoch in 
Bargen verſammeln. Auf der Tagesordnung ſtehen: Verlooſung, 
Vorſtandswahl, Vorträge und Beſichtigung des Bienenſtandes. 


Langenſalza. Von der Direktion der Polytechniſchen Schule zu 
Langenſalza wird aus dem Programm des 15. Schuljahres 
dieſer Anſtalt Folgendes mitgetheilt: Die Anſtalt bezweckt in getrenn⸗ 
ten Abtheilungen in vier Semeſtern die Ausbildung tüchtiger Bau⸗ 
r Werk⸗ und Mühlenbau⸗Meiſter. An der 

pitze der Anſtalt ſteht ein von der Königl. Regierung zu Erfurt er⸗ 
nanntes Kuratorium, in dem der ann Landrath, Herr Freiherr 
v. Marſchall, den Vorſitz führt. Die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt kann nicht auf der Anſtalt erworben werden. 
Im Entwerfen und Konſtruiren werden die Zeichnungen nach den in 
der Praxis herrſchenden Grundſätzen angefertigt. Die Anſtalt legt 
darauf das Hauptgewicht, daß ihre Schüler die in Anwendung zu 
bringenden Formen und Konſtruktionen erfaſſen, um ſelbige zu ſelbſt⸗ 
ſtändigem Schaffen zu erziehen. Studentiſche Verbindungen 
ſind nicht geſtattet. Im Programm iſt das Lehrer⸗Kollegium wahrheits⸗ 
getreu namhaft gemacht, im Lehrplan ſind bei jedem Lehrfache die wöchent⸗ 
lichen Unterrichtsſtunden angegeben, damit Jedermann ſich überzeugen 
kann, daß mit dem vorhandenen Lehrkörper der Lehrplan ſich inne 
halten läßt. Bei der Aufnahme gelten im Allgemeinen die auf dem 
ſiebenten Delegirtentage der deutſchen Baugewerksmeiſter zu Kaſſe, auf⸗ 
geſtellten Theſen. Die Lebensverhältniſſe ſind in Langenſalza billig, 
tür Wohnung und volle Kon wird pro Monat 30 —40 Mark gezablt. 
Am 14. Februar beehrten Herr Regierungs⸗Präſident v. Kompz und 
Herr Geheimer Regierungs⸗ und Schulrath Bieck aus Erfurt die An⸗ 
talt mit ihrem Beſuche. Die Herren wohnten in allen Klaſſen dem 
Unterrichte bei, nahmen 3 Kenntniß von der Organiſation und 
Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt und ſprachen dem Lehrer⸗Kollegium ihre 
Zufriedenheit aus. Die Schluß⸗ bezw. Meiſter⸗Prüfunzen ſind durch 
beſondere Vorſchriften geregelt. 


Landwirthſchaftliches. 


Der Getreidekäfer iſt in ungeheuren Maſſen, wie ein Telegramm 
des „Golos“ meldet, in ſechs Woloſtbezirken des Kreiſes Odeſſa aufge⸗ 
treten. Am Sonntag den 15. reſp. 27. Juni ſollten zur Unterſtützung 
der Bevölkerung bei Vertilgung der ſchädlichen Inſekten 14 Kompagnien 
Soldaten von Odeſſa nach den bedrohten Punkten aufbrechen. 

Nutzen der Bienen. Der bienenwirthſchaftliche Hauptverein im 
Königer iche Sachſen bringt in ſeinem Jahresberichte die nachfolgenden 
ſtatiſtiſchen Berechnungen über den indirekten Nutzen der Bienen: Es 
iſt von jeher eine Aufgabe bienenwirthſchaftlicher Vereine geweſen, nach⸗ 
zuweiſen, daß die Bienenzucht von allergrößter Bedeutung für die ge⸗ 
ſammte Bodenkultur iſt. Aus jedem der 17,000 Vereinsſtöcke fliegen 
täglich 10,000 Bienen aus 170,000,000, jede viermal = 630,000,000, 
an Tg. = 68,000,000,000. Jede Biene befliege vor der Heimkehr 50 
Blüthen, jo haben die Vereinsbienen 3,400,000,000,000 Blüthen des Jah⸗ 
res beſucht. Nimmt man nun an, daß von je 10 Blüthen nur eine 
befruchtet wird, jo ergeben ſich 340,000,000, 000 befruchtete Blüthen. 
Der Lohn für die Befruchtung von 5000 Blüthen ſei 1 Pfg., alſo 
ein lächerlich unbedeutender, ſo haben die Vereinsbienen jährlich 
68,000,000 Pi: — 680,000 M. Nutzen geſchaffen, den Niemand be: 
achtet. Jeder Bienenſtock hat ſomit für die geſammte pflanzliche Boden⸗ 
kultur einen Werth von 40 M. 
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Aus dem Gerichtsſaal. a 


Zur Beſtrafung aus $ 288 Str. G. B., betreffend die Ent: 
ziehung von Vermögensſtücken vor drohender Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung, genügt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
J. Strafſenats, vom 8. April d. J. die Abſicht des Schuldners, dem 
. das mit der Exekution bedrohte Befriedigungsobjekt zu 
entziehen. 

Hat ein zu Abſchlagszahlungen an ſeinen Hypothekengläubiger 
verpflichteter Grundeigenthümer einen Theil der Hypothekenfor⸗ 
derung abgetragen und ſich zediren laſſen, ſo ſteht, nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, III. Hülfsſenats, vom 21. April 
d. J, in Preußen in Ermangelung entgegenſtehender Verabredungen 
dieſem abgetragenen Theil gleicher Rang wie der Reſtforderung des 
Gläubigers zu. Gelangt ſpäter das ſo belaſtete Grundſtück zur Sub⸗ 
bajtation, jo ſind die auf die ganze Poſt gefallenen Kufgelder tribu⸗ 
toriſch een den Inhabern der Theilhypotheken zu vertbeilen. 

Unter wechſelſeitigen Beleidigungen im Sinne des 
$ 198 des Str.⸗G.⸗B. (wonach der Angeklagte vor Schluß der Ver⸗ 
handlung in 1. Inſtanz ſeinen Gegenantrag auf Beſtrafung des Geg⸗ 
ners ſtellen kann, auch wenn die dreimonatliche Antragsfriſt bereits 
abgelaufen iſt) ſind, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, 
II. Strafſ., vom 4. Juni d. J., nicht nur ſolche zwiſchen denſelben 
Perſonen gewechſelte Beleidigungen zu verſtehen, zwiſchen denen ein 
thatſächlicher oder zeitlicher Zuſammenhang ſtattfindet, ſondern auch 
ſolche, zwiſchen denen ein derartiger materieller oder zeitlicher Zuſam⸗ 
menhang nicht beſteht. 

* Die Vernichtung oder Beſchädigung eines noch nicht durch 
Unterſchrift vollzogenen Formulars eines Poſtbehändigungs⸗ 
ſcheines iſt, nach einem Erkenntniſſe des Reichsgerichts, 
III. Strafſenats, vom 21. April d. J., nicht als Beſchädigung einer 
Urkunde oder eines amtlich übergebenen Gegenſtandes aus § 133 Str. 
G. B., wohl aber als Sachbeichäbigung zu beftrafen, wenn nicht aus 
der Werthloſigkeit des Objekts der Mangel des Dolus zu folgern iſt. 

Der Zeitungsredakteur haftet, nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts I. Strafſ., vom 26. April d. J., auch für 


den In ſeratentheil, wenn dafür kein beſonderer Redakteur zeich 
net. Als beſondere Umſtände, welche nach § 20 des Reichspreßgeſetzes 
die Annahme der Thäterſchaft des verantwortlichen Nebafteurs aus⸗ 
ſchließen, gelten nur außergewöhnliche Umſtände, welche die Kenntniß⸗ 
nahme der inkriminirten Stelle ohne eigenes Verſchulden hindern. Die 
Benennung des wirklichen Thäters befreit den Redakteur 
von der Strafe, wenn er nicht als Thäter aus § 20 des Preßgeſetzes, 
e wegen Fahrläſſigkeit aus § 21 des Preßgeſetzes zu be⸗ 
afen iſt. 

* Eines groben Unfuges im Sinne des 360 Nr. 11 
Str. G. B., welcher denſelben als Uebertretung mit Strafe bedroht, 
macht ſich, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts vom 7. 
April d. J. derjenige ſchuldig, welcher die öffentlichen Intereſſen, die 
öffentliche Ordnung dadurch verletzt, daß er das Publikum als ſolches, 
im Gegenſatz zu den einzelnen Perſonen oder individuell begrenzten 
Perſonenkreiſen, Bene oder ungebührlich beläftigt. 

Der Einbrudspdiebitahl iſt, nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, II. Strafi., vom 27. April d. J., auch dann als 
ſchwerer Diebſtahl mit Zuchthaus zu beſtrafen, wenn das Gebäude, 
aus welchem mittelſt Gewalt der Diebſtahl verübt worden, nicht 
überall verſchloſſen und die Ausführung des Diebſtahls ohne Anwen⸗ 0 
dung von Gewolt möglich geweſen war. ' 
Ein Bauunternehmer, welcher, ohne Bautechniker zu fein, ; 
einen Bau ausführt, ohne einen qualifisirten Sachverſtändigen bei dem 
Bau zuzuziehen, macht fich, nach einem Erkenntniß des Reichsge⸗ 
richts, II. Strafſenats, vom 23. April d. J., einer einfachen Fahr⸗ 
läſſigkeit, nicht aber einer ſolchen Fahrläſſigkeit ſchuldig, zu deren 
Unterlaſſung er vermöge ſeines Gewerbes „beſonders“ verpflichtet war. 
3 . 5 een der 1 — elde See 
o iſt der Unternehmer nur wegen einfacher fahrläſſiger Tödtung aus 
§ 222 Abſ. 1 des Str. G. B. zu beſtrafen. N 


Slaats⸗ und Polnswirthſchaft. 


Paris, 8. Juli. Bankausweis. 


K 


E Zunahme 4 
here der Hauptbank u. d. Filialen 54,708,000 Frks. 
eſammt⸗Vorſchüſſe 3 3,553 000 „ ä 
Laufende Rechnungen der Privaten. 23,989,000 „ 
Abnahme. 
Baarvorrath 3 20,333,000 „ 
Notenumlauf 5,060, 5 


1 000 
Guthaben des Staatsſchatzes . 14,448,000 


London, 8. Juli, Abends. Bankausweis. 
Totalreſerve 16,508,000 Abn. 504,000 Pfd. Sterl. 1 
Notenumlauf 27,604,000 Zun 27000 , 2005, 
Baarvorrath 29,112,000 Abn 20,000 4 or | 

ortefeuille 18,700,000 Abn 4445,00 „ „ 

uth. der Priv 26,538,000 Abn 975,000. sn 1 
do. des Staats 6,095,000 Abn. 4.182.000 „ „ | 
Notenreſerve . 5,199,000 Abn. 520, HE 
Negierungäficherbeit 15,538,000 Abn. 209000 „„ 

rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 50; Proz 


Fr ns mg 120 Mill., gegen die entſprechende Woche des 


Vorjahres Zunahme 26 Mill. 


. BE I ·˙»wcccc c ˙·—.ĩir ⁵˙ 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


»Gewiß wird es manchem unſerer Leſer nicht unwillkommen fein, 
wenn wir jetzt, da jo Viele ſich anſchicken, einen Sommeraufenthalt zu 
beziehen, einige Literaturwerke bezeichnen, die uns ganz be⸗ 
ſonders dazu up erſcheinen, einen Freund des Schönen und Gu⸗ 
ten in die Ruhe eines ländlichen Aufenthalts zu be⸗ 
gleiten, Werke, die in anmuthiger Form e ne wahrhafte Geiſtes⸗ 
nahrung gewähren und zu liebevollem Verſenken in ihren Inhalt ein⸗ 
laden. Die Cotta 'ſche Verlagshandlung bietet eine ſtattliche 
Reihe ſolcher Bücher. So die Schriſten von W. H. Riehl (Kulturge⸗ 
n Novellen, die Pfälzer, Land und Leute, Wanderbuch) urd 
zudwig Steub (Reiſeſchilderungen, Drei Sommer in Tirol, Tiroliſche 
Miscellen, Altbairiſche Miscellen, Aus dem bairiſchen Hochland), wo 
wir an der Hand der bewährten Verfaſſer in geiſtvollſter Weiſe zur 
Beobachtung von Land und Leuten angeregt werden und manches erſt 
in ſeiner Bedeutung kennen lernen, woran wir ſonſt achtlos vorüber⸗ 
gingen, da uns die Reiſebücher darauf nicht aufmerkſam zu machen ver⸗ 
mögen. Sodann auf dem Gebiete der poetiſchen Literatur und vor 
allem der Romanliteratur eine ganze Reihe von Werken, die unſerem 
Zweck im höchſten Sinne entſprechen; die Romane und die Dorfge⸗ 
chichten von Berthold Auerbach, die tiefempfundenen Erzählungen der 
Freifrau von Ebner⸗Eſchenb ch, dann die Werke der Annette Droſte⸗ 
gulsbofi in der neuen Ausgabe von Levin Schücking, die Werke von 
eikolaus Lenau, auf die neuerdings vielfach hingewieſen wurde, ſowie 
endlich Grillparzers gedankenſchwere Dramen in Einzelausgaben. Be⸗ 
ſonders mochten wir aber noch auf die Publikationen hinweiſen, in de⸗ 
nen uns die großen Heroen unſerer Literatur in ihren menſchlichen 
Beziehungen näher treten und uns dadurch auch in den Geiſt ihrer 
Werte tiefer eindringen laſſen, den Briefwechſel zwiſchen Goethe und 
Marianne v. Willemer (Suleika), den zwiſchen Schiller und Cotta, 
Schillers Beziehungen zu Eltern, Geſchwiſtern und der Familie von 
Wolzogen, den Briefwechſel Schillers mit ſeiner Gemahlin, der jetzt in 
der vortrefflichen neuen Ausgabe von Fielitz vorliegt (Schiller und 
Lotte 178 —1805), Schillers Leben von Caroline v. Wolzogen. Alle 
dieſe Werke find durch jede gute Buchhandlung ſogleich zu bezieben. 
Das 40. (Juli⸗) Heft der von Paul Lindau herausgegebenen 
Monatsſchrift „Nord und Süd“ (Verlag von S. Schottlaender in 
Breslau) zeichnet ſich wiederum durch einen reichen und werthvollen 
Inhalt aus. Der Meiſter der deutſchen Novelle, Paul Heyſe, eröffnet 
das Heſt durch eine nach Kolorit und Kraft der Darſtellung gleich 
mäßig feſſelnde und ergreifende Erzählung: „Die Eſelin“. Daran 
ſchließt ſich die erſte Hälfte einer Serie von bisher unveröffentlichten 
Briefen Moritz von Schwinds an Dr. Bernhard Schaedel in Darm⸗ 
ſtadt. Die geniale und originelle Künſtlernatur des großen Malers 
gelangt in dieſen köſtlichen Briefen zu reinſtem Ausdruck. Sie reihen 
ich den intereſſanteſten Künſklerbriefen an und erinnern in vieler Bez 
ziehung an Mozarts unvergleichliche Briefs. Den dritten Beitrag des 
Heftes bildet der Schluß der in der vorigen Nummer begonnenen No⸗ 
velle Theodor Fontanes „L' Adultera“. Die Fortſetzung hält in voll⸗ 
item Maße, was der Anfang verſprach: Fontane hat die novelliſtiſche 
Literatur durch ein wirkliches Kunſtwerk bereichert. „Menenius der 
Jüngere“. deſſen dem Fürſten Bismarck gewidmeter, im Januarhefte 
von „Nord und Süd“ erſchienener Eſſay ſeiner Zeit lebhaftes Aufſehen 
erregte, liefert gewiſſermaßen als Fortſetzung feiner damaligen Aus⸗ 
führungen, eine den eingeweihten und kenntnißreichen Politiker auf 
Schritt und Tritt verrathende politiſche Studie über unſere Lage. 
„Ein Blick von der politiſchen Warte“ — jo iſt der Aufſatz überſchrie⸗ 
ben — wird nicht verfehlen, die weiteſten Kreiſe zu intereſſiren. Zu 
dem meiſterhaft „adirten Porträt des größten Genremalers unſexer 
Tage, Ludwig Knaus, welches das vorliegende Heft ſchmückt, hat Dr. 
Mar Jordan, der Direktor der Berliner „Nationalgalerie“, eine feine 
und jeine Bedeutung, erſchöpfende Chavakteriftif des Künſtlers geſchrie⸗ 
ben. Als, ſechſten Beitrag bringt das Heft eine ſcharffinnige Unter: 
ſuchung Profeſſor Rudolph Sendels in Leipzig über „das Roſenkreuz, 
als ein Sinnbild des Chriſtenthums im Webergange zur Humanitäts⸗ 
religion“. Den Schluß des Heftes bilden, wie gewöhnlich, eingehende 
bibliographiſche Notizen. 
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Geſchichte des Auguſtusbades bei Radeberg von 
Sophus Ruge. Mit fünf photolithographiſchen Anſich en. Dresden, 


Verlag von Fr. Art. Der Inhalt dieſer Schrift wird ſelbſt Denen 
Intereſſe bieten und Unterhaltung gewähren, welche mit dem jetzt viel 
beſuchten Badeorte weniger vertraut ſind. Der durch ſeinen Namen 
in weiteren wiſſenſchaft ichen Kreiſen bekannte Verfaſſer bringt hier 
auf Grund amtlicher Aktenſtücke, ſowie unter Benutzung aller vorhan⸗ 
denen Quellen ein Stück Kulturgeſchichte aus dem 18. Jahrhundert, 
er ſchildert uns mit theilweiſe köſtlich humoriſtiſcher Färbung die 
Schickſale Seydels, des Entdeckers der durch ihre Heilkraft berühmt ge⸗ 
wordenen Waſſer des Bades. Recht ergötzlich ſind namentlich die 
Kämpfe, welche Seydel erſt mit ärztlichen Autoritäten, dann aber mit 
der Stadt Radeberg zu beſtehen hatte. Das Leben und Treiben der 
Beſucher eines Badeortes zu einer Zeit, da man die verfeinerten Ge: 
nüſſe unſerer Generation nicht kannte, die Parforcekuren, die man mit 
den Brunnenwäſſern unternahm, hätten nicht beſſer, nicht authentiſcher 
dargeſtellt werden können, als an der Hand der Unterlagen, die der 
Verfaſſer mit großem Fleiße zuſammen getragen hat. Schließlich wird 
auch Jeder, der ſich über die Lage und jerige Geſtalt des Kurortes 
informiren will, die nöthige Auskunft erhalten. Sicher verdient die 
Schrift weit über lokale Kreiſe hinaus geleſen zu werden. 
Dias ſoeben erſchienene 10. (Juli⸗) Heft des vierten Jahr⸗ 
anges der „Deutſchen Revue“, herausgegeben von Richard 
leiſcher, Verlag von Otto Janke in Berlin, hat folgenden 
nhalt: Aus Briefen des General⸗Feldmarſchalls Grafen von Roon. 
— Reiſe⸗Erinnerungen aus nachgelaſſenen Briefen des verſtorbenen 
General⸗Feldmarſchall Graf Roon. — Pasquarella, Novelle von John 
Paulſen. — Die Schüler Rafgels von Minghetti. — Weimar im Juni 
von Bayard Taylor. — Vergleichende Betrachtungen über die Krieg⸗ 
führung zur See in älterer, neuerer und neueſter Zeit. VII. (Schluß.) 
— Eine kirchenpolitiſche Geſetzesvorlage am Badiſchen Landtage von 
R. v. Freydorf. — Eine brennende Frage in der de e Robby 
Kosmann. — Der Geſundheitszuſtand im Deutſchen Reiche und der 
Bericht der Cholera⸗Kommiſſion von Franz Seitz. — „Felix Dahn“, 
ein literariſches Charakterbild von Julius Bahnſen. — Mufikaliſche 
Aphorismen, I., von Emil Naumann. — Literariſches. 4 

* Auf der Wahlſtatt des Lebens. Roman von Erich 
Hohenziel. In 8“ in eleganteſter Ausſtartung Mark 5. — Das 
durch ein eigenartiges Geſchick in früheſter Jugend pon einander ge⸗ 
trennte, erfahrungsreiche Leben eines intereſſanten Geſchwiſterpaares, 
ihr Eintreten und geiſtiges Durchkämpfen „auf der Wahlſtatt des 
Lebens“ bildet den Hintergrund der Erzählung, aus welcher in wir⸗ 
kungsvollſter Weiſe Charaktere, wie ſie unſere Zeit hervorbringt, und 
die durch fie ihre Eigenthümlichkeiten empfangen, hervortreten. Schi⸗ 
derungen des Verfalls eines mächtigen Adelshauſes, das Leben und 
Denken deutſchen, ehrenhaften Beamten⸗ und Bürgerthums wechſeln 
mit reizvollen Darſtellungen aus dem Studentenleben in Straßburg 
und Heidelberg und den Abenteuern einer amerikaniſchen Schauſpiele⸗ 
rin. Durchdrungen vom Geiſte echter Poeſie, die verkörpert in der 
lieblichen Figur Lili's uns entgegentritt, feſſelt die in der gewählteſten 
Sprache geſchriebene Erzählung vom Anfang bis zum Ende 

* Unjer Jahrhundert. Ein Geſammtbild der wichtigſten 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Geſchichte, Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Induſtrie der Neuzeit. Von Otto v. Leir ner. Mit zahlreichen 
Illuſtrationen. Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart. Die 
beben erſchienene 4. Lieferung, ausgeſtattet mit ganz vortrefflichen 

lluſtrationen, umfaßt die Zeit vom ruſſiſchen Feldzuge Napoleons 
1812) bis zur Wiener Schlußakte (1820). e 

* Deutſches Familienblatt. Vierteljährlich M. 1,60. — 
In Heften 1 50 Pf. Verlag von J. H. Schorer in Berlin. Die 
uns zuletzt zugegangenen Nummern enthalten außer der 9 
des Romans „Luckhardt und Söhne“ und des Schluſſes von Hans 

opfens „Onkel Don Juan“ eine Reihe höchſt werthvoller Beiträge. 
Nor Allem nennen wir einen Artikel des Reichskommiſſars Neuleaur 
über die Melbourner Ausſtellung, welcher für Deutſchland einen vollen 
Erfolg dort in Ausſicht ſtellt. — Daran ſchließt ſich eine Biographie 
Reuleaux mit einem meiſterhaft geſchnittenen Porträt deſſelten, welches 
edenfalls auch den vollen Beifall des berühmten Kritikers finden 
kürte Auch Max Wirth iſt mit einem Beitrag über die Pflege der 
Waſſerſtraßen zu den Mitarbeitern des Blattes getreten. — Hans 
errig feiert in einem größeren Artikel das 700 jährige Jubiläum der 
Whgsbacher Joh. Proelß den Dichter der Luſtaden, Luis de Camoens. 
— Die Plauderecke erſcheint uns munterer, lebhafter und mehr auf die 
Zeit Rückſicht nehmend als bisher. Für die kommenden Quartale ſteht 
den Leſern eine Fülle von Gaben aus den beſten Händen in Aussicht. 
Von Fenſen, Wichert, Quida, Seidel, Lohmeyer, Sacher⸗Maſoch, Luiſe 
von Frangois, A. von Auer, find Novellen und Romane zu erwarten. 
Ferner ein Beitrag von Fedor v. Köppen „Die Bismarcks im Kirchen⸗ 
bann“. — Wir können unſeren Leſern beim Quartalwechſel ein Abonne⸗ 
ment auf dies ebenſo billige, wie prächtige deutſche Familienblatt recht 
angelegentlich empfehlen. a 

* Koenig’s Coursbuch für Mittel⸗ und Nord⸗Deutſchland, 
30 Pf., und Koenig’s Fahrplanbuch für Süd⸗Deutſchland, 40 
Pfg. Verlag von Albert Koenig in Guben. Von dieſen beiden 
Büchern, die ſich bereits beim reiferden Publikum durch ihren billigen 
Preis, überſichtliche Zuſammenſtellung, ſichere Angaben und bequemes 

ormat feſt eingebürgert haben, liegen uns die Juli⸗Ausgaben vor. 
Wahren das Norddeutſche Coursbuch die Fahrpläne ſämmtlicher Län⸗ 
der und Provinzen bis an die öſterreichiſche und balriſche Grenze und 
bis zur Provinz Weſtfalen, ſowie die Anſchlüſſe auch über dieſe Gren⸗ 
en hinaus und die Dampfbootfahrten nach den Oſtſeebädern enthält, 
bringt das Fahrplanbuch ſämmtliche F hrpläne der Bahnen Süddeutſch⸗ 
lands. Elſaß⸗Lothringens, ſowie die teten der Schweiz, des 
Salzkammergutes. Dampfſchifffahrt auf dem Rhein, dem Bodenſee re. 
Beide Bücher ſind mit einer Eiſenbahnkarte verſehen. 

*Im Verlage von Julius Klinkhardt in Leipzig und 
Wien erſcheint in einigen Tagen: Johannes Nordmann’s, 
Meine Sonntage, ein Wanderbuch aus den Bergen des öſterrei⸗ 
chiſchen Hochlandes in einer zweiten vermehrten Auflage. Die Eigen⸗ 
art Nordmanns, Land und Leute zu ſchildern, und ſeine prächtigen 
Naturbilder mit einer charakteriſtiſchen Staffage zu beleben, hat dieſes 
Buch zu einer Lieblingslektüſe aller Touriſten und Naturfreunde ge⸗ 
macht. Es bildet ſozuſagen ein unentbehrliches Vademecum für ihre 

Ausflüge in der Nähe Wiens, und für weitere Wanderungen. Ein 
lieber Sleifegeräbrte iſt dieſes Buch geworden, und wird es in der 
neuen, und in folgenden Auflagen bleiben. 5 I N 
„Ueber Land und Meer“, Allgemeine illuſtrirte Zeitung 
Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart). Preis in 
See 3 Mark, in I4tägigen Heften das Heft 50 Pfennig. 
Inhalt des neueſten (19.) Heftes: Die Prangerin. Eine Dee Si 
aus dem öſterreichiſchen Hochlande von Auguſt Silberſtein. (M. Origi⸗ 
nalbild v. V. Katzler.) — Frau v. Remuſat. Von Anna v. Schorn. 
— Das Feuer. Von Roſalba Carrier. (M. Ill.) — Sonntagnach⸗ 
mittagsgeſpräche über Krieg und Kriegführung. Von C. Frhr. v. d. 
Goltz. — Das neue engliſche Miniſterium: Gladſtone, Hartington, 
Granville. (M. 3 Portr.) — Mylady. Roman von Hans Wachen⸗ 
huſen. — Bon der internationalen Fiſchereiausſtellung in Berlin. Von 
Emil Dominik. (M. Ill.) — Profeſſor Dr. Theodor Mommſen. (M. 
Portr.) — Eine Donaufahrt. Von Max Wirth. (M. 2 Ill.) — Im 
Sande. Novellette von El. Schack von Igar. — Prinz Karl von 
Preußen. (M. Portr.) — Die Kloſterſuppe. Gemälde von Mathias 
Schmid. — Herzog Karl Theodor in Baiern. Von K. A. Regnet. 
(k. Portr.) — Dichterſtimmen aus der Gegenwart. Geſammelt von 
riedrich Bodenſtedt. — Dr. Werner Siemens. (M. Portr.) — Bild⸗ 
am Erdmann Ende. (M. Portr.) — Magdeburg. Zum zweihundert⸗ 
ährigen Jubiläum. (M. Ill.) Pierre Latouche. Skizze von Ernſt 
Gatten. — Der Wiener Männergeſangverein in Brüſſel. (M. SU.) — 
nternationales Rauchkollegium. Neun humoriſtiſche Bilder von L. 
Vece — Aus unſerer humoriſtiſchen Mappe. Sechs Bilder. 
Notizblätter. — Schach u. ſ. w. 
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Vermiſchtes. 


Ueber einen gräßlichen Mord, der an einem im Dienſt be⸗ 
findlichen Forſtbeamten, dem Förſter Gürſchner in Radeland bei Köpenick, 
verübt worden iſt, wird Folgendes gemeldet: Am jüngſten Montag, 
den 5. d., begab ſich der genannte Forſtbeamte in ſein Revier, kehrte 
aber nicht wieder aus demſelben zurück. Am folgenden Tage wurde 
deshalb das Revier abgeſucht und man fand im Forſt die Leiche des 
Unglücklichen mit vollſtändig zerſchmettertem Kopf. Der ſofort an 
Ort und Stelle gerufene Sanitätsrath Dr. Rieck aus Köpenick konſtatirte, 
daß der Kopf durch ſechs wuchtige Hiebe mit einem ſchweren, ſcharfen 
Inſtrument, wahrſcheinlich mit einer Axt, verletzt und die Hirnſchale 
ertrümmert worden ſei. Der That verdächtig iſt ein Arbeiter aus 

chmöckwitz ein übel beleumundeter Menſch, der bereits durch den 
Gendarm Bohm aus Köpenick verhaftet wurde. — Nach einer andern 
Nachricht ſoll der muthmaßliche Mörder blödſinnig ſein. 


Briefkafen. 


„Vierundzwanzigjähriger Abonnent.“ Ihrem erſten Wunſch 
ſoll gerne cen getragen werden. Was Ihren zweiten Schmerz an⸗ 
langt, ſo ſcheint Ihnen eben der Geſchmack an Humor und Witz abzu⸗ 
gehen. Dafür können Sie Nichts, wir aber auch Nichts. 


Verantwortlicher Redakteur: 8: Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mictheilungen und Inſerare 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen.) 

8 Regierung bezirk Bromberg. 

Gerichtliche e u 1880 des Zeitraums vom 15. bis 
Juli . 
(Zufammengeftellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 

Amtsgericht e vacat. 

Amtsgericht Crone a. B.: 26. Juli, Vorm. 11 Uhr: 
Hausgrundſtück des Fabrikanten Philipp Segal, Nr. 36 Crone a. B., 
mit 468 Mk. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswertb. 

Amtsgericht Gneſen. 1) 20. Juli, Vormittags 
10 Uhr: an Ort und Stelle zu Schwarzenau, Hausgrundſtück des 
Schwarzviehhändlers Wojciech Koſtenski, Nr. 62 Schwarzenau, mit 
53 Ar 10 Quadratmeter Länder., Grundſteuer⸗Reinertrag 2700 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 120 M.; 21. Juli Vormittags 
11 Uhr: Grundſtück der Anton und Praxeda Szezesny'ſchen Ehe⸗ 
leute, Nr. 14 Oſtrowyte prym., mit 30 Hektar 23 Ar 50 Quadratmeter 
Länder., r n 43455 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 90 M.; 3) 27. Juli Vormittags 10 Uhr: Grundftüde 
der Michael und Viktoria Gramſe'ſchen Eheleute, a) Nr. 49 Kletzko; 
mit 41 Ar 30 Quadratmeter Länder, Grundſteuer⸗Reinertrag 1790 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 115 M., b) Nr. 246 Kletzko, mit 1 Hekt. 
3 Ar 70 Quadratmeter Länder., Grundſteuer⸗Reinertrag 3790 Thlr. 

Amtsgericht Inowrazla w. 1) Am 24. Juli, Vorm. 
10 Uhr: an Ort und Stelle in Rainau, Grundſtück der evangeliſchen 
Schulgemeinde Nr. 32 Rainau, im Flächeninhalte von 2 Hekt. 55 Are 
40 Quad.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 5800 Thlr.; 2) am 26. Juli, 
Vormittags 11 Uhr: Grundſtück der Wittwe Agnes Zurawska, 
des Arbeiters Lukas Zurawski und der minderjährigen Anna Zurawska, 
Nr. 404 c. Inowrazlaw, mit 8 Are 70 Quad.⸗Meter Länder, Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 07%, Thlr., Gebäudeſt.⸗Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Strelno. Am 28. Juli, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück der Auguſt und Julianne Merkel'ſchen Eheleute, 
Nr. 18 Krumknie, mit 7 Hekt. 47 Are 60 Quad.⸗Meter Ländereien, 
Grundſt.⸗Reinertr. 7709 Thlr. 5 5 

Am 29. Juli, Vormittags 


Ae Wirſitz. 

10 Uhr: Kolonieſtelle der Julius und Eva Homann'ſchen Eheleute, 
Nr. 3 Königsdorf, mit 7 Hekt. 83 Are 50 Quadrat⸗Meter Ländereien, 

Se 68 M. 94 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
5 Mark. 


*) Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. 


Nachdruck verboten! 


Patent : Lifte, aufgeſtellt durch das „Internationale Patent⸗ und 
Maſchinen⸗Ex⸗ und Import⸗Geſchäft“ von Richard Lüders, 
Görlitz, Patent⸗Anwalt und Zivil⸗Ingenieur. 

Deutſchland. 


Nr. 9663, Neuerungen an der Schmid'ſchen 
Eiſenbahnwagen, W. Schmid, München, De ; 
Reinigung des Zuckerrübenſaftes vermittelſt Kieſelſäurehydrats, G. 
Vibrans, Hefingen, 2. Juli 1879. Nr. 9671, Neuerungen an Kämm⸗ 
maſchinen, Bourcart Fils u. Co., Gebweiler, 28. Septbr. 1879. Nr. 
9676, Neuerungen an der unter Nr. 7700 patentirten Stein'ſchen 
Chenille⸗Schneidemaſchine, F. A. Meinhold, Glauchau, 9. Oktbr. 1879. 
Nr. 9680, Verbeſſerungen an einem Verfahren zum Präpariren von 
Eiſenbahnſchwellen und anderen Hölzern, P. Jacgues, Hemmmingen, 
16. Oktbr. 1879. Nr. 9684, Neuerungen an Gummitreibriemen, F. 
Clouth, Nippes bei Köln, 23. Oktbr. 1879. 

Nebelhörnern, A. Jäger, Bremerhaven, 20. Oktbr. 1879. Nr. 9693, 
Einſeitiges entlaſtetes Abſperrventil, R. M. Dälen, Düſſeldorf, 23. 
Nov. 1879. Nr. 9705, Neuerungen an Aufſatzbändern, Schmid, Liegnitz, 
2. Nov. 1879. Nr. 9711, Neuerung an Brettchenvorhängen, 
Kranz, Hamburg, 4. Juli 1879. Nr. 9714, Typen⸗Schreibmaſchine, 
H. Grönberg, Hamburg, 21. Ofibr. 1879. Nr. 9716, Webſtuhl zur 
gleichzeitigen Serttellung zweier Gewebe übereinander, J. Fober, Ver: 
viers, 29. Oktober 1879. 


Seitenkuppelung für 
z. 1879. Nr. 9664 


Nr. 9686, Neuerungen an 


Frankreich. } 

Nr. 133,176, Neues chemiſches Färbemittel, Noubaur, Dugage in 
Paris, 15. Oktober 79. Nr, 133,191, Fabrikation des Glaſes aus Kalk, 
Glimmer und anderen Schiefergeiteinen, Deba Roche in Paris, 15. 
Oktober 79. Nr. 133,198, Fabrikation metalliſcher Teſegraphenkabel 
mit Glasumhüllung. Arbogaſt und Tighe in Paris, 15. Oktober 79. 
Nr. 133,214, Düngerſtreumaſchine, Jaeſchke in Neuland⸗Neiße, 16. Ok⸗ 
tober 79. Nr. 133,221, Verbeſſerter Dampfkeſſel, Schwartzkopff in 
Berlin, 17. Oktober 79. Nr. 133,226, Verbeſſerte Baumwollſpinn⸗ und 


Doublirmaſchine, Gathain, 17. Oktober 79. Nr. 133,242, Neue Form 


zur Fabrikation von Flaſchen, Delindte, 18. Oktober 79. Nr. 133,244, 
Fabrikation von Schwefelkohlenſtoff und Schwefelſäure aus Eiſen und 


Nr. 133,248, 


22 458 


325, Verheſſerungen in 
der Fabrikation des Zinks, Hegeler und Matthieſen, 23. Oktober 79. 
England. 


Nr. 473, Verbeſſerte Kreuzlopf für Kraftmaſchinen, L. G. Dehne, 
Halle a. S., 3. Februar 80. Nr. 158, Apparat für telefoniſche und 


rr .. 


Apparat zum Bleichen von Baumwoll⸗ 


21.9 1 
Philadelphia, 13. März 1876. 


mikrofoniſche Zwecke, J. Großley, Halifax, 14. Januar 80. 
Verbeſſerte Signalapparate Nen Eiſenbahnen, A. 3 e 
16. Januar 80. Nr. 343, Verbeſſerte Gaskraftmaſchine Gasmotr an 
fabrik Deutz, 26. Januar 80. Nr. 445, Methode des Färbens baun 
wollener Ketten und Baunmolle überhaupt, . Leloir, Tourcoing, 31 
Sr 80. Nr. 498, Verbeſſerter photographiſcher Apparaß 9 
lair, Franklin, 4. Februar 80. Nr. 3927, Herkeſſertes galvanoplaftıl 
577 Verfahren und 5 hörige Apparate, Cyrille Bonas, Fils aine 
yonnae, 30. Oktober 79. Nr. 3933, Verfahren zur Vorbereitung dez 
pr für die Verwendung zu Zündſchnuren, N. Francke, Niederau! 
30. Oktober 79. Nr. 3937, Verbeſſerung an Sonnenſchirmen, G. L. 
Pauly, Hamburg, 30. Oktober 79. Nr. 3947, Verbeſſerte Apparatef 
zur Entwickelung, Anſammlung und Vertheilung von Kohlenwaſſen 
d aus rüffigen Kohlenwaſſerſtoffen, Thomas Alkins, London 
1. Oktober 79. Nr. 3979, Verbeſſerter Prozeß dur Verwandlung vor! 
äuten in Leder, James Dayer, Bermondſey, 3. Oktober 79. NE, 
144, Verbeſſerungen in der Verarbeitung von kurzem, rauhen, thie 
riſchem Haar, G. Hamilton, Vrooklyn, 14. Oktober 79. Nr. 4796 
Verbeſſerter elektriſcher Beleuchtungsapparat, T. E. Gatehoufe, Cam 
berwell, 25. November 79. Nr. 5013, Verbeſſerungen in der Fabri 
kation des Schießpulvers und den dabei gebrauchten Apparaten, Rott 
weil⸗Hamburger eee, 6. . 79. Nr. 66, 
und anderen Garnen, en 
und Geweben, Ch. E. Benett, Stockport, 7. Januar 80. . 
Amerika. 
0 225,459, Grangte e 


yron f ; 
dene 1878, Hyron Coloney, St. Louis 


„506, Papierfaltmaſchine, C. Chamber, 


Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


15. Mai 1880. N 

ſone glaſſe . br 42 Minuten M 
rſonenzug aſſe 0 r 42 Minute 2 
miſchter Zug % „ de, Er s Bo a 
erfonenzug „ . „ 9 „ Ran 
emiſchter Zug „ 2—4. 9 „ 9 „ Abends ja 


Breslau Poſen. 
erſonenzug(von Liſſa) „ g 


1—4. 8 Uhr 17 Minuten 

Perſonenzug „ Vorn 

Perſonenzug FTT Nachm. 

Perſonenzug FETT Abends 

Bromberg, Thorn —Poſen. 
Gemiſchter Zug g 
von Gneſen) Klaſſe 2—4. 8 Uhr 7 Minuten Vorm. 

8 ee ie Vorm. 
emiſchter Zug e Nahm. | 

Perſonenzug „ 1 „ 58 „ Abends 

a Frankfurt a. O., Guben —Poſen. 

Gemiſchter Zug laſſe 14. 9 Uhr 48 Minuten Vorm. 
erſonenzug „ EEE 7, Nachm. 
chnellzug „ e 1 RER Nachm. 

Perſonenzug „ 0, Abends 

Creuzburg — Poſen. 


Gemiſchter Zug 


(von Oſtrowo) Klaſſe 2—4. 9 Uhr 45 Minut N 
erſonenzug W a VER 1 15 en ia Nag ö 
emiſchter Zug f 

(nach Oſtrowo) „ 2—4. 7 „ 18 „ Abends 

Schneidemühl—Poſen. 4 

Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 8 Uhr 52 Minuten Vorm. 
Gemiſchter Jug „ . „ „ 
Gemiſchter Zug ½% „ r „ 
— 2 

10 
Abfahrt der Eiſenbahnzüge. | 


15. Mai 1880. 


= 1 f \ 
Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 5 Uhr 40 Minuten Morgens J 
14. IN Vorm. 


Gere 75 ; ‚ 
emiſchter Zug „ e a RE Abends 
Perſonenzug FFF ben N 
Poſen— Breslau. e 1 
Personen Klaſſe 14. 4 Uhr 52 Minuten Morgens II 
Perſonenzug „, 80. „, Vorm. | 
Perſonenzug 2233⁵5 L, 
Perſonenzug (nach Liſſa), 14 8 „ — „ Abends | 
Poſen, Bromberg— Thorn. 1 
Kerfonenzug laßt 14. 5 Uhr 8 Minuten Morgens 7 
emiſchter Zug 1 e eee , Vorm. 
erſonenzug . l G 
emiſchter “0 
(nach Gneſen) % l. 1 on Abends 
Waffe Frankfurt— Guben. 
5 laſſe 1-4. 4 Uhr 55 Minuten Morgens 
nellzug „ Vorm. 
W „5, ß; „ Nachm. ö 
emiſchter Zug 
(nach Bentſchen) „ 1A 6 „ 10 „ Abends WE 
Poſen— Creuzburg. 1 
erfonenzug Klaſſe 1-4. 6 Uhr 43 Minuten 3 
emiſchter aus o Vorm. ö 
Gemiſchter Zug | 
(nach Oſtrowo) " 1—4. 6 77 21 7 Abends 
Poſen—Schneidemühl. | 
Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 4 Uhr 52 Minuten Morgens 
Hence zus N. „ 7 BE. 2 N 
Gemiſchter Zug „ BB Nachm. ö 
Strom⸗Bericht 1 
aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
Obornik. \ 
6. Juli: Zille: XI 314, August Jeſchke mit 15,000 Mauerſteine vor) 
»Jiuſewo nach ofen? Näbne: XX 84, Ludwig geidler 
1000 Ztr. Kaufmannsgüter und VIII 928, Heinrich J 
mit 1000 Itr. Granaten von Stettin nach Poſen: XI 3% 
Wilhelm Sommer mit 800 Itr. Kaufmannsgüter von Berl | 
nach Poſen; I 16100, Friedrich Günther mit 1300 Zti 
Thon, I 16347, Ferpinand Richter mit 1600 Ztr. Tho 
1 15598, Ferdinand Gieſe 1200 Ztr. Thon und I 15400 
Joſeoh Vollmer mit 1750 Itr. Thon, ſämmtlich von Hall 
nach Kolo! XIII 1419, Johann Krieg mit 174 Stück leen 
Spiritusfäſſer von Hamburg nach Linde; VIII 1088, Guftaff 
e 200 Stück leere Spiritusfäſſer von Yamb&H« 
nac blen. E R . 
7. Juli: Fille: 111581, Ferdinand Pohl mit Steinkohlentheer unf 


Stabholz von Poſen nach Obornik. 


Maſtenkrahn am Ende der Dammſtraße. 
5. Jul. 54 m Götzke mit 800 Ztr. Gut von za nach Konin; 
I 16214, Kühn mit 1450. tr. Thon von Spandau nach Kolo. 


Magdeburg nach Poſen; Zillen: Nr. 14890, Daniel Karas 
mit 2000 Ztr. Brennholz und Nr. 14580, Friedrich Sauer 
mit 2000 Itr. Brennholz von Zirke nach Berlin. f 
Kahn Nr. 2422, Friedrich Schleſe mit 1200 Ztr. Brennholz 
von Schönebeck nach Poſen 

Nr. 15794, Reinhold Kurt mit 1800 Ztr. Brennholz 


6. Juli: 


7. Juli: Zillen: 


— 7 — 


Anmerkungen. 


1. Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen, Poſtkarten, Poſtan⸗ 
wage und Poſtaufträge befinden ſich bei folgenden Geſchäfts⸗ 
leuten: Eduard 8 jan: Berlinerſtraße 12. — 2. Krug und 
Fg Breslauerſtraße 1 11. — 3. David Kantorowicz, Oſtrowek 

2.— 1 Buchhandlung, Wilhelmsſtraße 9. — 5. S. 
5 Unruh, Halbdorfſtr. 9. — 6. Krug u. Fabricius, St. Martin 52/53 
7. Marcus P. Fuchs Wilhelmsplatz 14. — 8. J. N. Jabczynski, 
Walliſchei 37. — Die amtlichen Verkaufsſtellen ſind auch noch nach 
Schluß der Poſtdienſtſtunden, und zwar ſo lange die Geſchäfte der 


FC ³˙ n v1!!! . 8 


.. ˙ w TE ZT ZEEEBER TEN 


Verkaufspreiſe 
der . zu Bromberg. 


26. Juni 


pro 50 Kilo oder 100 P 


Weizenmehl Nr. 1. 
a -114,2 ( u⸗ 
famm, > 10 


und Nr. 15942, Auguſt Fitzner mit 1800 Itr. Brennholz gedachten Stellen geöffnet bleiben, zum Verkauf der Poſtwerthzeichen : 0 
von Wronke nach Berlin. an das Publikum verpflichtet. Weizen⸗ utiermehl ? 
— — —— 2. Einſchreibbriefſendungen werden am Tage außerhalb der Schal⸗ den⸗Kleie ; - 
Verz * ; 1 en terdienſtſtunden und währe nd der Nacht in den Stunden: Roggenmehl Nr. 25 zu: 
der bei dem kaiſerlichen Poſtamt in Poſen ankommenden und ab⸗ von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts, und n ) 
gehenden Perſonen⸗Poſten. 8 r früh 6 früh 5 Wee 17 10 Berten-Grüge 9 Nr. 


SSS SSS S888 


Ankom in 2 Poſten. beim Poſtamte in dem Geſchäftsraume der Packkammer angenommen; 


Schwerin a. 
| Juli: Kahn Nr. 1095, Auguſt Herfurth mit 1040 Ztr. Güter von 
| Roggen 


— 2 — . 


3. 
Von Stenſchewo Uhr 5 Min. 2 von der Thoreinfahrt aus auf dem Poſthofe links. Hinweis: „Zur gem. Mebl (haus⸗ 
Von Rogaſen 1 " 3 " Five mir Nachtwache, Perſonen⸗Einſchreibung während der Nachtzeit.“ 13 60 Gerſten⸗Futtermehl | 
- N 10 ft Abends, Karel oft Für derartig, außerhalb der Dienſtſtunden eingelieferte Einſchreib⸗ 
N 8 Abends Pri N briefſendungen iſt vom Aufgeber eine Gebühr von 20 Pfg. für 
zum =, ara W. 9 „ 75 Abends jede Sendung zu entrichten. 
Von 5 rk 4 £ 
bgebende Poſten. 3. Von den Packetbeſtellern des Poſtamts werden während der M f dh :D h fl Ah 6 
Stenſchewo 6 Uhr — Min. Morg., Kariolpoſt | Umfahrten gewöhnliche u äckereien gegen Erhebung der tarifmäßigen N men 1 lat N le und ewebe 
Schwerin a. W. D Vormittags Einſammlungsgebühr zur Abſendung mit der Poſt angenommen, und für Gärten: und Promenadenanlagen, Wildparks und Gewäſſer, 


ar innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung 
treten, oder an 0 Stellen, wo ihr Fuhrwerk anhält. Es 
iſt auch geſtattet, die Abho von Packeten aus der Wohnung durch 
frankirte Beſtellſchreiben oder oſtamte zu beſtellen. 


Heu⸗Ankauf bet. 


Die Lieferung von ca. 3300 Ctr. 
geu beſter Qualität für hieſiges 
andgeſtüt ſoll am 


Freitag, 
den 30. Juli er., 


Vormittags 10 Uhr, Breslau. 
den im Wege der Submiſſion zu. Ein gutes Schanflofal, verbunden 


ermittelnden Unternehmern über⸗ mit Reſtauration, am Markt gelegen, 
tragen werden, bis zu welchem Zeit⸗ iſt wegen Krankheit ſofort oder 


Nachm., Priv.⸗F. 
Schwerſenz Nachmittags i bet 
Nachts 
Nachts. 


Hothwendiger Verkauf, 


Das in Starezauowo Dorf 
ter Nr. 8 belegene, dem Aderwirth 
KazimirPrazynskizu Starczanowo 
gehörigelHrundſtück, welches mit einem 
Flächemnhalte von 19 Hekt. 92 Ar. 
28 Sab der Grundſteuer unter: 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 122 Mark 25 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 75 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
itredung im Wege der nothwendi⸗ 


ene SREONele, Faſauerien, für kleine Thiere und Vögel 
empfie 
E. Klug. 


Breslauer-Straße Nr. 38. 
Treitheater. 
Sonntag, den II., 


Victoria⸗Cheater 
1 es Gartenfeſt. 


Jeder Beſucher des Gartens 
(Entree nur 50 Pf.) 


hat das Recht des 


freien Entree’s im Theater. 


Stenſchewo 
ac Rogaſen 
dach Koſt 


oſtkarten beim 


Ein ve Reſtaurant I Tutte für 


Fußböden. 
0. Fritze's 
Bernstein-Del-Lackfarbe 


aus reinem Berntein fabricirt 
fein Spiritus- ack. 
Trocknet in 6—8 Stunden, deckt 
beſſer als Oelfarbe und ſteht ſo 
blank wie Lack; übertrifft an Halt⸗ 


Betanntmachung. 
Die Lieferung der zum Kaſernen⸗ 
Neubau hierſelbſt erforderlichen Bau⸗ 
materialien, als: 


in beſter Lage Breslan's, mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar, ſehr flott 
gehend, iſt Umſtände halber bald 
billig zu verkaufen. Offerten erbeten 
unter R. 2786 an Rudolf Moſſe, 


Von Koſtrzyn 
Von Stenſchewo 


659 Kbm. geſprengte Felditeine, 
| 2665 Mille Mauerſteine, 


49 Mille Klinker, 
nn Heftol. gelöſchten Kalk, 
bm. Mauerſand, 
1 im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 


den 19. Juli c., 


zum barkeit und Eleganz jeden bisher 
gen Subhaſtation punkte darauf bezügliche Offertenf1. Oktober zu verpachten. Näheres par 9 ) 
hierher einzureichen find. . Ferant ee e e 
Vormittags 10 Uhr, Donnerſtag, Mündliche Gebote ſowie Offerten 83 4,26. 118 voſtlagerndſſtreichfertig geliefert und kann von Carl Lo wien, 


in unſerem Bureau, Kanonenplatz 2 

woſelbſt die Bedingungen ausliegen, 
anberaumt. Abſchriften von Letzte⸗ 
ren werden gegen Erſtattung der 
Kopialien von uns abgegeben. 


Jedermann ſelbſt geitrichen wer⸗ 

den. der Originalflaſche n in B 

terſchafe werden 800 kaufen geſucht. M. 2,50. empfiehlt ſich den geehrten 

Off. von % bis 500 Stück nimmt. Nuſterkarten mit Gutachten find 11 Mühlenbeſitzern zur Aus⸗ 

Dom. Macew, Poſt Sobotka, ent⸗ vorräthig. ner 6 von Neubauten und aller 
Si 


auf Lieferung per Kahn bleiben un: 
berüdfichtigt. 

Die Lieferungsbedingungen kön⸗ < 
nen hier eingeſehen event. gegen 
3 der Kopialien abſchrift⸗ 


den 16. September 1880, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im biefigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ (ö 


Jur Zucht taugliche junge Mut- Preis 


oſen, den 6. Juli 1880. gert werden. gegen. Niederlage bei Adolph Aſch neuer nrichtungen. Aſpirations⸗ 
Int liche Garniſon⸗ Der Auszug aus der Steuerrolle, "ranbgenit Site, N nn EHRE 8 v ſch Anlagen & Gang M. 280. Gleichzei⸗ 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 8 7. Juli 1880. N ses. es sss i empfehle mich den geehrten Hrn. 
erwaltung. buchblatts von dem Grundſtücke und F nere Ar, Brennerei und Brauereibeſttzern, 
3 von Roi e Langeſtraßſe Nr. et B 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden n 7 die beiten Kohlen, 1 RR mit der Verſicherung pünktlicher u. 
5 Bekanntmachung. Nachrichten, ſowie die von den In⸗ Landſtallmeiſter. M. 2.60 und 2.40. reeller Ausfübrung. 


tereſſenten etwa noch zu ſtellenden Meine Berliner Nenwäſcherei⸗ 


Die zum Neubau einer Kaſerne Ich empfehle dem geehrten Pu⸗ 


1 en kön⸗ ’ . Gl lätt⸗Anſtalt t ſeit 
a im im der Öencstänebere 1 ns] cee e | 9 Wichorsee dag a e m Nice mean ug 
0 U. Maurer⸗Arbeiten, unterzeichneten Königl. Amtsgerichts ) Handbuch des gesammten Natur- werde mich bemühen, Alles auf's einer außerordentlich tüchtigen Dame, 


während der gewöhnlichen Dienſt⸗ heilverfahrens, Preis „ 6. — 
ſtunden eingeſehen werden. 2) Die männliche Impotenz und deren 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 8) u hr ve. 0 
thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ sen und Verlauf A 7. 50 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 4 2 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen werden hier⸗ 


welche in einer der größten Neu: 
wäſchereien Berlin's aus gebildet, 
daſelbſt längere Zeit praktiſ thätig 
geweſen iſt. Ich kann daher meinen 
geehrten Waſchkunden jetzt wieder 
vorzügliche Wäſche an e 
und wird nach wie vor an Waſch⸗ 
geld für ein Oberhemd 30 Pfg., für 
einen Herrenkragen 5 Pfg., für einen 
Damenkragen 7 Pfg. u. für ein 


bei Culm a. Weichſel kommen am 


ttwoch, 
den 28. Juli er., 


Mittags 1 Uhr, 
61 Rambouillet⸗Böcke durch Auktion 
zum Verkauf. 
Wichorſee liegt von den Bahn⸗ 
ſtationen 


verauſchlagt zu 76,616 Mark, 
ſollen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion verdungen werden. Hier⸗ 


iſt ein Termin auf 
Mittwoch, d. 21. Zulid. 3, 
n unſerem Geſchäfslokale, Kanonen⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
platz 2, anberaumt, woſelbſt auch 


Billigſte einzurichten. Meine Fabrik 
befindet ſich Walliſchei 59, Woh⸗ 
nung Wienerftrafe 3. 


. Kencinski, 


Töpfermeiſter. 
Unterbeinkleider, Jacken, Socken, 
Strümpfe, garbiauf dx Shlipſe, Kra⸗ 
gen, Manchetten, Rüſchen, Leder⸗ 


5) Der Croup oder die häutige Bräune 
4 2. 60 


6) Asthma, Feitherz, Corpulenz 41.20 
7) Handbuch d. Frauenkrankh. „M6.— 
geben Auskunft über das seit Jahren 
bewährte Steinbacher’sche Naturheil- 


Koſienanſchlag und Bedingungen durch aufgefordert, ihre Anjprüche] | verfahren und sind, wie auen der an tajchen, Portemonnaies u. Eigarren⸗ aar Manſchetten 10087 berechnet. 

— nun — — ber leg: ber ipäteftens in dem obigen Verſteige⸗ R 252 6 5 Meilen, taſchen, ſowie eine große Auswahl in 5 Siegmund Berns ot, 5 

teren werden gegen Erſtattung derfrungs-Termine anzumelden. 1 he 5 piehaplatz 7, 1 Tr. 

—ů— er Beicluß Aber die Ertfeifung| | Naturheilanstalt Brunnthal Search ee Regenſchirmen empfientt sufebr — 
Poſen, den 6. Juli 1880. des Zuſchlags wird in dem auf a — billigen Preiſen. ; 


von J. Kaempfer, Waſſerſtraße 12, 


Königliche Garniſon⸗ 
Verwaltung. 


Nolhwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Poſen, Vor⸗ 
ſtadt St. * Nr. 205 Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 2 belegene, dem Uhr⸗ 
macher Erhardt ünter und deſſen 
Ehefrau Emma, geb. Herſe, ge⸗ 8 
hörige Grundſtück, welches zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 4500 Mark veranlagt iſt, 
oll behufs Zwangsvollſtreckung im 
ege 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 25. Auguſt 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amts⸗ Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 5 am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 
ſteigert werden. 
ofen, den 11. Juni 1880. 


önigl. Amtsgericht. 
— — * 
Dr. Traumann. 


Levy, 


Sriedrichäffenfe, 
vis-A-vis dem neuen Poſtgebäude. 


Flundern! 


Sonnabend, 


den 18. September 1880, 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Pudewitz, den 4. Juli 1880. 


Königl. Amtsgericht. I. 
Oeffentliche Zuſtellung. 


De ne 8 Kennel 
zu Jerkow, vertreten dur n 
Rechtsanwalt Arnold zu Kroto⸗ N. re 92 en 15 ei 
Chriſtan Hach, . Landwirthſchaftlichen Zeitung, 
brayca,. jetzt zu Eckenwiel, Kanton Berlin W., Friedrichsſtr. 70. 


Bern in der Schweiz, aus einem] Eine alte 


Milchpachtvertrage mit dem An⸗ Keiſchernahrung, 7 


trage auf Verurtheilung des Be⸗ 
— zur Rückzahlung einer Theil: welche ſeit v. Jahren von einem jüd. 
Fleiſcher betrieb. wird u. eine nachw. 


forderung von vorläufig 200 Mark 
bedeut. Kundſchaft hat, ſoll mit 


nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit Zu⸗ ıt 
Grundſtück 


ftellung der Klage und ladet den 
Beklagten zur mündlichen Verband: 

Kon 17 9 Koſchwun 7 5 n 8 5 18505 
önigliche Amtsgericht zu Koſchmin würdig mit Anz. von mind 
Bekanntmachung. auf Thlr. verk. werden. Selbſtrefl. erf. 
In 1 fer Firmemegiſter ift unter den 9. Nopbr. 1880, das Nähere unter U. 2780 Rudolf 


Für ein gangb. En eſchäft 
einen Comp. mit einer Einle age 600 
oder Pachtung ſof. geſucht. Portofr. 
Anfragen 0. Schwarz, Kurnik. 

5 Ein alleinſtehender Herr von außer⸗ 
a a oe 15 Be: halb wünſcht per ſofort ein junges 
allen Theilen Deutſchlands franco Mädchen, reſp. All Bede irth⸗ 
unter 9 achnabıne für Mk. 3,00 r und eventl. Verheirathung. 


ch 8 „Kauf. Gef. Offerten, wenn möglich Photo⸗ 
9 0 graphie, unter C. R. in der Exped. 


dieſer Zeitung einzureichen. 
Zum Ausbeſſern von — — 
ahlig. 


Dr. 2 Manne ver 
Oeherstr. P. n. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
such brieflich, sicher und dauernd ohne 
ee au heilen. Meine Naturbail- 

thode 25. reich illustr. Aufl. vor- 
sende franco für 30 Briefmarken, 


Ein Gut v. 600 Mrg. in gt. Zuſtd. 
ſofrt. mt. voll. Erndte zu verk. 
event. au verpachten. Günſt. Bedng. 
6 reſp. 3 Ml. Thlr. 9 Näberes 


Brotzen, 
Croeslin, Reg.⸗Bez. Stralſund. empfehlt ſich Arm date 
Herren⸗Perrücken auf's Täuſchendſte 
empfiehlt billigſt H. Sohmidt, Friſeur, Walliſchei Nr. 33. 


Wilhelmstr. 28, geradeüber d. Poſt. Pliss - 
wird gebrannt, à Mtr. 2 Pf. Ber: 


linerſtraße 8. Hein 
* 


Penſionäre, Nice oder jün⸗ 
gere Knaben, finden liebevolle Auf⸗ 
nahme und gewiſſenhafte Aufjicht 
gegen eine Penſion von 120 — 130 

bir. Halbdorfſtr. 2, 1 Treppe. 


„Frauſtadt.“ 


Mit der höheren Töchterſchule 
verbundenes Mädchen ⸗Penſionat 


85 Ban 
Merino⸗Böckt, 


gleich ſprungfähig, wollreich und 
von beſonders guten Figuren, ſtehen 
vom 15. Juli er. ab 

in Oſtaſzewo bei Thorn 
zu billigen und feſten Preiſen zum 
freihändigen Verkauf. 

Auf Wunſch Kataloge. 

Größere Partien einmal gebrauchte 
b ri und ſchwere 


Drillich⸗Wollſäcke 


ſind 8 verkaufen bei 


e Söhne 


Das bekannte und be- 
währte Hof-Apotheker 
Boxberger's 


„Hühneran enplaster 


Preis olle 50 P 
Vorräthi 16 in Posen m 
allen Apotheken. 


Täglich friſche Himbeeren. 
St. Adalbertshof Nr. 6. 


PR 2 Moſſe, Breslan in ur der Nane Gb. Nach 
EE ı 7.0.00 0% \ : fund gründlicher Unterri 

Kirschen u Liſſa als Inhaber Vormittags 9 Uhr. 7 41 — Weg den katholiſchen Unterricht wird 

der ung Bruno Kirſchſtein[ Zum Zwecke ve 83 Zu⸗ Ein Grundſtück, 1 grö here Parthie Kiefer: ee atholiſchen Unterricht wir 


und Eichen⸗Pfoſten elde. geen due wa 


werden zu kaufen geſücht. Seite. Näheres durch Proſpe 
Offerten bitte unt. B. Nr. 10 mit Schulvorſteherin Bertha Nenmann. 


Preisang. poſtlagernd Eilenb Staat . 

fr. — a ee Klinik = Rontet Ai 
Ein, Biel 2 Sobsitetion zur Aufnahme und Nehandlung f. 

eines der Mode nicht unterworfenen 

Ey er 1 Dee nach⸗ Haut: * Jyphiliskranke, 

weislich mit einem Netto - Gewinn 

von 50pGt., ſucht behufs — Spr.: . 9.9. 4 500 der 


des Geſchäfts einen Oompa m mit 
eine: Capital⸗Einlage von! 10000. 29 9126905 b Be 


Gef. Anträge bittet — zu rich 
Di x 
‚Dr. Hönig, Bist, 


am 2. Juli 1880 ein etragen worden. ce Nr. 135, auf welchem fich |} 


ohngebäude befinden und Land 
dazu gehört, mit einer Reſtauration 
und Ausſchank verbunden, will der 
Beſitzer aus freier Hand verkaufen. 
Reflektirende Käufer wollen ſich bei 
dem unterzeichneten Beſitzer melden. 
Die W mündlich. 
ardowskl, Beſitzer. 
Eine ſeit 30 Jahren beſtehende 


ſtellung wird dieſer Auszug der 
Klage bekannt gemacht. 
Koſchmin, den 6. Juli 1880. 


Jer 


drei! 


3000 Stück 
frische westindische Ananas 


importiren wöchentlich u. offe⸗ 
yes une St Orb, 
mittelgroße . ca. 
für Mk. 2,25 — 2,75, 
a m et —— 3 win. 


zu nl Ro 2 u. 
Roheſſen gleich vorzüglich) 
Hamburg, im ne 1 
A. K. Reiche & Co. 


Liſſa. 2. — * 
Königliches Amtsgericht. 
Im Panſeatiſch⸗Preußiſchen =. 
bande treten vom 15. Juli c. ab für 
Verkehr mit den Voſen⸗Kreuz⸗ mtsgerichts. 
2 — a Velten und —ͤ 
empen in mehreren Relationen er⸗ 
I en in Kraft, welche Nach Amerika 
bandſtationen zu erfahren befördert für 90 Mark mit Poſt⸗ 
dampfern über England der con⸗ Stellmacherei, mit guter Kund⸗ 
ceſſionirte General⸗Agent ſchaft, Schmied? auf dem Hofe, ift 
trecker Berlin, mit oder ohne Handwerkzeug ſofort 
N. W., zu vermiethen. Näheres bei Burow 
Loniſen⸗Platz 6. en Mur. Goslin. 


ixdor 
Wee des Königlichen 


reelle 


„den 4. Juli 1880. 
e e — 
e erwal⸗ 


ten an den Kaufmann Herrn 


F. V. Seele, St. Martin 5 6. 


1 . 


F 2 Ex 8 5 
5 Bing: u. 
E. 
= Stier 
5 walzen, 
8 2 einfach, 
' doppelt und 
' 32 theilbar, 
| 25 ein⸗ und 
| 85 mehr⸗ 
”z ſchaarige ; Patent⸗Pferderechen k 
2 Pilüge, mit ſelbſtthätiger Entleerung und 28 Zinken. 
3 fowie ſämmtliche landwirthſchaftliche Maſchinen und 
2 Geräthe empfehlen 
Gebrüder Lesser in Schwerſeiz. 


Vom 10. Juli d. J. ab tritt zum Tarif für Oberſchleſiſche Stein⸗ 

kohlen von der Nechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn nach Stationen der Poſen⸗ 

Creuzburger Eiſenbahn ein Nachtrag III in Kraft, welcher directe Fracht: 

ſätze für Station Wilhelmsbrück der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn ent⸗ 

hält. Exemplare des Nachtrages ſind bei den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 7. Juli 1880. VI 365 


9. 
Direetion der Rechte⸗Oder⸗ÜUfer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


Provinzial - Gewerbe - Ausstellung 
zu Bromberg 1880. 


Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. 


Lager während der 
in Berlin Meſſen in Frankfurt; 
Spandanerbrüke 12. Iunkerfr, 23. 


J. Götz, 


. li 
Berlin. 

Zur bevorſtehenden Meſſe in Frankfurt a. Oder 

empfehle mein reich aſſortirtes Lager in: Leder⸗ 

waaren, Damen⸗Taſchen, Neceſſaires, Franz., Engl. 


und Wiener Bijonterien, Hoſenträgern und Strumpf⸗ 
bändern, Solinger Stahlwaaren. 


Lager 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am Alten 
Markt 85 eine 


Amerikaniſche Waſch⸗ u. Glanzplätt⸗ 
Anſtalt 

errichtet habe. | 

10 Es wird mein Beſtreben ſein, für gute und ſchnelle Bedienung zu 


gen. > 
Um gefällige Aufträge bittet 


Voelcker. 
Jachmann's Hotel Lohengrin, 


Breslau, Nikolaiſtraße 63a, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Um die Michael.⸗Verſetzung zu Eine geräumige Remiſe, in der 

ermöglichen, erth. billigſt latein. u. Nähe der Gr. Gerberſtraße, wird 

franzöſ. Privatſt. Dr. Schmidt, per ſofort zu miethen geſucht von 


Bäderftv. 3, III HI. 8. Jafie Nachf. 
„Parterre⸗Wohnung 3 Stuben Gebr. Leichtentritt. 


Küche, Keller und Zubehör vom 1.1 
Oktober d. J. zu vermiethen St. Mühlenſtraße 28 

Adalbertſtr. 21. ſiſt vom 1. Oktober die Hälfte der 
erſten Etage mit Balkon und ſofort 


Stallungen a m 
für 6 bis 10 Pferde vom 1. Oct. z. 82 1 . Nebengelaß 


verm. Sandſtr. 2. T 
St. Adalbert 28, 1. Stod, it Wilhelmsſtraße 1 
eine Wohnung, beſtehend aus vier! Wohnung, 4 Stuben und Küche, 
Zunmern mit Küche, Waſſerleitung Parterre, zu vermiethen. 


2c., per 1. Oct. a. c. zu vermiethen. lieber 
Wohnungen zu vermiethen 
Schloßſtraße 5 u. Krämerſtraße 17, 100 Wohnungen 
gegenüber den Brodbänken. 3 9 
Halbdorfſtraße 17 von 2—15 Piecen ſuchen 
per ſofort und per 1. Okt. 
das Central⸗Wohn.⸗ 


find 4 Zimmer, Küche, Mädchenz., 
Korridor, a. und eine kleine 
Wohnung vom 1. Oktober zu verm. > 
d der 1 ele II Nachweis⸗Bureau 
ind per 1. Oktober 2 Wohnungen, 7 
V.Stuben und Küche; und 1 Woh⸗ Petriplatz 2. 
nung 2 Stuben und Küche z. verm. Ein evang. unverh. Wirthſchafts⸗ 
Geſucht z. 1. August od. 1. Okt. Aſſiſtent, deutſch u. polniſch ſprechend, 
1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet ohne Des für Hof u. Feld Stelle z. 1. 
Bett. ff. nebſt Preisangabe sub Oct. e. Adreſſe: M. G. poſtlagernd 
A. F. 4., Exp. d. Ztg. Raszkow. 
Groſte Gerberſtraße 43 Für den ganen Kreis Buk jucht 
ſind zwei kl. Wohnungen zu verm. eine leiſtungsfähige Feuer⸗Verſ.⸗Ge⸗ 
Vier Stuben dc. Breslauerſtr., ſellſchaft einen 


arterre, zum Geſchäftslokal ge⸗ Hauptagenten. 
eignet, vom 1. Oktober e. Näheres Offerten H. B. 30 poſtlagernd. 
Einen Lehrling ſucht die 


beim Herrn Graveur Below, Bres⸗ a 
Se 19. ; Konditorei von Kriſchke. 


Filiale in Poſen: 
Kl. Ritterſtraße Nr. 4 


Ein junges Müdchen, 
welches der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig 
iſt und die Bereitung 
von Butter und Käſe 
verſteht, wird für ſofort ge⸗ 
ſucht vom Dom. Goca- 
nowo bei Kruſchwitz. 


Ein junger Mann, der deutſchen 
und polniſchen Sprache 690 0 
welcher eine Kaution von 1000 M. 
ſtellen kann, ſucht eine Stellung als 
Bureau⸗, reſp. Kaſſendiener. Hohes 
Gehalt wird nicht beanſprucht. 

fferten ſind unter N. W. an die 
Exp. d. Poſ. Zeitung zu richten. 


Ein junges Mädchen, 
welches die Wirthſchaft eriernt hat, 
ſucht ſofort od. zum 1. Auguſt Stel⸗ 
lung als Stütze der Hausfrau oder 
Wirthſchafterin. 

Off. unter A. Z. poſtl. Kuſchten 
erbeten. 

Ein Copiſt ſucht Beſchäftigung. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 

Ein unverheiratheter 


Breunerei⸗Verwalter 


ſucht Stellung, 33 Jahre alt, 12 
Jahre beim Fach, kautionsf., gute 
Zeugn. u. Empf. zur Seite. Wo⸗ 
mögl. in einer gr. Dammfbrennerei. 
Gef. Off. A. B. 120 poſtlagernd 
Zirke. 

Geſucht wird zum 1. Oktober d. 
J. bei gutem Gehalt eine erfahrene, 
anſtändige Wirthſchafterin auf ein 
rer Gut in Polen, hart an der 

renze. Dieſelbe muß das Backen, 
Einſchlachten und die feinere Küche 
aus dem Grunde verſtehen, deutſch 
und etwas polniſch ſprechen u. mit 
. verſehen ſein. 

eur ſolche mögen ihre (Offerte) 
Adreſſe unter Ziffer J. B. 300 
in die Exped. d. Ztg. einreichen. 
Ein Landwirth, der 3—4000 Thlr. 

Kaution br. ſtell. k. find. ſof. 
auf kl. Gute v. 600 Mrg. dau. ſelbſt. 
sr Off. A. B. bef. die Expedition 
der Deutſchen Laudwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung, Berlin W., Frie⸗ 
drichſtr. 70. 

Ein verh. Maſchinenbauer, 
welcher eine Dampf⸗Dreſchmaſchine 
zu führen und auch zu repariren 
bat, was er durch genügende Zeugniſſe 
nachweiſen muß, kann ſich ſofort 
melden bei dem Dom. Dziatyn bei 
Gneſen. 

Für eine der größten Schleſiſ chen 
Cigarrenfabriken wird 


ein Vertreter 
5 für Se 2 
Provinz Poſen, Oſt⸗ u. Weſtpreußen 
eſucht 


9 . ö 
Gute Referenzen erforderlich. 
Offerten sub M. 2782 beförd. 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Ein junger Mann, 
welcher die Eiſenbranche genau kennt 
und mit den Grundſätzen der Buch⸗ 
haltung u. 9 bekannt iſt, 
findet geeignete Stellung in Polen. 
Offert. bitte abzuſ. M. Lewinskl, 
Wioclaw ek 

Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft en-gros & en-detail 
wird pr. 15. Aug. event. pr. 1. Okt. e. 


ein gewandter Expedient 


eſucht, welcher gediegene Branchen 
enntniſſe beſitzen und der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. Offerten 
sub V. 80 an die Exped. d. Ztg. 

Ein unv. deutſcher Wirthſchafts⸗ 
beamter, der poln. Sprache vollſt. 
mächtig, der ſeit 20 J. Güter ſelbſtſt. 
verwaltet, ſucht v. 1. Juli ung 
Zu erfr. i d. Zeit.⸗Exp. unter L. 100. 


Verein junger Kaufleute Poſen. 
Sonnabend den 10. Juli, Nachmittags 5 Uhr, 
im Zoologiſchen Garten: 


Sommerfeſt. 


Mitglieder und deren Familien haben freien Eintritt. 


B. Ahlers 
Affentheater und Circus 


auf dem 
Kanonenplatz. 
Heute, Sonnabend, den 10. Juli: 


Hieſigen Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nicht. t⸗V 
geſtattet. ee ar ee en 
Der Vorſtand. n iN Anfang 
Schleswig⸗Holſteiniſche Hocachtungsboll 
2 2 B. Ahlers, 
Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie Direktor. 


Samberts Garten. 


Sonnabend, den 10. und Sonntag, 


zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 


Holſteiniſcher Invaliden und den 11. Juli, Nachmittags 6 Uhr: 
> unbemittelter Kranken. co 28 0 
2 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Bethge. 
ictoria-Theater. 


Ziehung der 6. Klaſſe am 21. Juli 1880. Sonnabend, den 10. Juli 1880: 
Erneuerungslooſe & 3 Mark, Kauflooſe & 12 Mark Ermäßigte Preiſe. 

find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. logen und Sperrſtz 75 Pf. 
Erneuerung bis zum 12. Juli er., Abends 6 Uhr. G ußes G 7 uf i 

Kirchen⸗ Nachrichten Das Tifhlergewerk Großes Gartenfeſt 
= 1 8 u am * 00 ee verbunden mit Illumination, Kon 


jein Sommervergnügen. zert und Theater. 
11,| ‚Antritt auf — Waadt Gaſtſpiel des Großherzal. Weir 


Kreuzkirche. Sonntag den 11. * marſchen Hofſchauſpielers 
platz 122 Uhr. 
1 ln dene Entree für Mitglieder nebſt Fa- Herrn Heinrich Grans. 


Uriel Acoſta. 
Schuuſpiel in 5 Akten von Carl 
Gutzkow. 

Sonntag, den 11. Juli 1880: 


Entree 50 Pf. Entree 50 Pf. 
Großes italieniſches 


Gartenfeſt. 
Contert, Illumination, Cheater: 
Heydemann und Sohn. 


Poſſe mit Geſang in 7 Bildern von 
Emil Pohl und Dr. H. Müller. 
B. Heilbroun’s 
Volksgarten⸗Theater. 


Sonnabend, den 10. Juli c.: 
Großes Extra⸗Konzert. Ausge⸗ 


Zehn. Nachmitkags 2 Uhr: Herr 70 50 Mark, für Nichtmitglieder 
Paſtor Zehn. 2 Bei ungünſti 5 g 

8 günſtiger Witterung findet 
St. Pauli: Kirche. 8 Den das Vergnügen nicht ſtatt. 9 


11. Juli, Vormittags 9 

Abendmahlsfeier: Herr Konſiſto⸗ Der Vorſtand. 

rialrath Reichard. 10 Uhr Predigt: Tie Neftaurationslofale m Z00lo- 
giſchen Garten bleiben Sonnabend 


ger BR rg 1 

Freitag den 16. Juli, Abends 6 den 10. Juli, von 5 Uhr Nachmit⸗ 
Abr, Gottesdienſt: Herr Konſ⸗ tag ab, wegen Privatfeitlichfeit re⸗ 

ervirt. 


Rath Reichard. 
Herrmann Tauber. 


Petri⸗Kirche. Sonntag, den 11. 
Juli, Vorm. 10 Uhr, Predigt: 
Heute Sonnabend Eisbeine. 
L. Joseph, Wiener Tunnel. 


5 Ober⸗Konſ.⸗Nath D. Göbel. 

Nachmittags 2 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre, Herr Diakonus Schröder. 

Garniſonkirche. Sonntag, den 11 S 1 9 
Juli, Vorm. 10 Uhr, Predigt: . Sonnabend, den 10. d. M. 
Herr Militär⸗Oberpfarrer Textor. Gänfebraten mit Schmorkohl. 


Evangeliſch luth. Gemeinde. Schulſtraßſe Nr. 4. führt von der Kapelle des Niederſchl. 
Sonntag den 11. Juli, Vorm. Fuß⸗Art.⸗Regmts. Nr. 5, unter Lei⸗ 


9 Uhr: Herr Superintendent 
Kleinwächter. Nachmittags 3 Uhr: 
Katechismuslehre: Derſelbe. 


tung ihres Dirigenten, Herrn Th. 


Looſe ie e 
Große italieniſche Sommernacht, 


Mittwoch den 14. Juli, Abends Illumination des Gartens :c. 
90 1 5 Herr Superintendent zur Brombe iger Gewerbe⸗ a 5 Poſſe mit Geſang in 
einwächter. . 


In den Parochien der vorgenann⸗ Augſtellung 


ten Kirchen ſind in der Zeit vom ſind a 1 Mark in der Ex⸗ 


2. bis 9. Juli: 7585 l 
Getauft 14 männl., Perſ. pedition der Poſener Zeitung 
zzu haben. 


Looſe 


Getraut 4 Paar. 
5 aut 
üſſeldorfer Pferde: 


Familien-Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 114 Uhr wurde 
855 liebe Frau 8 geb, Bi 
er von einem geſunden Mädchen IR, 
glüdlich entbunden. Verlooſung, 
woſen de Zehe, Ziehung am 31. Julie, 
Reichsbank⸗Buchhalter. ſind 5 3 Mark u der Exp. 
a Heut Aeg F na d. Poſener Ztg. zu haben. 
urzem Leiden mein lieber Mann Ma, 
unſer guter Vater, der Freiſchulzen⸗ Dachziegel 
Gutsbesitzer offerirt billigſt 
Albert Weymann M. Werner, Poſen. 
im 46. Lebensjahre. — ——ͤ— 
Dies zeigen hierdurch tiefbetrübt an. 
Swichocin b. Betſche, 6. Juli 1880. 
Die Hinterbliebenen, 


Pierrot in tauſend Aeugſten. 
ae Pantomime mit Tanz in 


Gaſtſpiel der Kopf⸗Equilibriſten 
Mr. Lind und Mofll. Ida Lind 
vom Walhalla⸗Theater zu Berlin. 

Zum Schluß: Großes Feuer⸗ 
werk und Fackelzug. 

In Vorbereitung zum Benefiz für 
den Ober⸗Regiſſeur A. Roſen: Eine 
wahre Geſchichte. Zeitgemälde in 


4 Akten. 
Die Direktion. B. Heilbronn. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


6 weibl. 
Dr 


a ne 11 — — 


Otto Grüne in Pyritz. 

Verehelicht: Hr. Regier.⸗Bau⸗ 
meiſter Otto Plathner mit Frl. Anng 
Kittler in Lenzen a. E. Hr. Car! 
Buchmann mit Frl. Marie Wulfert 
in Quedlinburg. Or. Carl Rabe 
„mit Frl. Hermine Schmelz in Die 
dio wolle Wirksamkeit der Gocapflanze ent- hernfurth. Or. Oberſt⸗Lieut, zund Fi 
SE ie Tat e Do mt Sen Die 
gegen N 8 olf v. X mit Frl. { 
a een aller 18s u, v. Balan in Paris⸗Berlin. & 
let Il) gratis) nf rg Mulnz, 


Am gejtrigen Tage vers] 
ſtarb hierſelbſt nach 30jähri⸗ e 
ger Amtsthätigkeit der Kö⸗ 
nigliche Poſtſekretär Herr 


Kaftezynski. 


Wir betrauern in dem Henn - Apotheke 1 5 om. Dar . 
e flicht⸗[Fosen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hof-Iin Seehof, Hrn. Prem. Vieuk. Ma 
Verſtorbenen einen pflicht⸗ Apotheke; Berlin: L. Bieler, un Berlin, Kriegs⸗Akademie. Hrn. 
getreuen, mit reichen Her⸗ Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. Apotheker Reinicke in Uetze. Yun, 

reslau: S. G. Schwartz, Prem.⸗Lieut. Ludwig v. Papen in 


zensgaben ausgeſtatteten Be⸗ Ohlsuerstramse 21 und Alte 


rufsgenoſſen, deſſen Andenken Scheidnigerstrasse 9. berg, Hrn. Rittmeiſter Willy v. Kee 
ir ſtets in El b D (ker in Elbing, Hrn. Hauptm. v. Rohr 
wir ſtets in Ehren bewahren in Elbing. — Eine Tochter: Hrn 


Freitheater. 
Sonntag Pidtoria-Theater 


werden. 
Frauſtadt, 8. Juli 1880. 


Die Beamten 
des Kaiſerl. Poſt⸗ 
Amts. 


Kosmos M. 12. VII. 80 A. 8B. B. 


Krieg in Spandau, Hrn. 

Edmund v. Förſter, Hrn. 
Nath v. Gruben in Bromberg, 

— un v. Boddin in San 

enburg, Hrn. Hauptmann Back⸗ 

Gartenfest, Concert. haus II. in Minden, Hrn. Prem.⸗ 

Jeder Beſucher des ee gr a 125 in N 

5 rn. Hauptm. Ernſt Frhr. v. Bülow. | 

freies Entree zum Cheater 90 15 17 . Wee i, 

Werdohl. 


Druck und Verlag ron W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


